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ei nnserm vereinigten Friedrichsrverderschenund
Friedrichsstädtischen Gymnasium sind in dem ver¬
flossenen Scduljahre sehr erhebliche Veränderungen vor¬
gefallen . Die wichtigste derselben ist die Errichtung
einer königlichenPepinierevonLehrernfür gelehrte Schu ,
! en , die mit unserni Gymnasium unter meiner Direk¬
tion durch den ehrenvollen Auftrag des königlichen
Oberschulkollegiums vereinigt worden , welches dazu
aus dem von Unferm geliebten Monarchen zur Verbes¬
serung des Schulwesens angewiesenen Fonds die jahr¬
liche Summe von tausend Thalern bestimmt hat . Da
mit diesem neuen Institut gleichsam eine neue Periode
in der Geschichte nnsers Gymnasiums beginnt , so scheint
es mir weder unschiklich noch unnütz zu sein , wenn ich ,
bevor ich von dem Zwek und der Einrichtung dieser
neuen , nicht bloß für unser Gymnasium , sondern noch
mehr für das gcsammte Preußische Schulwesen so vor -
theilhasten Anstalt rede , hier eine kurze Darstellung der
gesammten Verfassung unsers Gymnasiums liefere . ES
scheint mir Vis um so nothwendiger , da seit einiger
Zeit hanfige Anfragen über unsre Einrichtungen von
Einheimischen und Auswärtigen an mich ergangen , de¬
nen ich nicht zumuthen kann , alles das , was ich bis¬
her seit neun Iahren in meinen Einladungsschrifteis
stükwcis davon geschrieben , aus denselben zusammen¬
zusuchen . Und ob ich gleich vor sieben Iahren in mei¬
nem damals herausgegebene » praktischen Beitrag
zur Methodik des öffentlichen Schulunterrichts
eine ziemlich ausführliche Nachricht von den wesentlich¬
sten Einrichtungen und Grundsätzen unsers Gymna¬
siums geliefert habe , so sind doch seit dieser Zeit so man¬
cherlei Veränderungen und , wie ich glaube , Verbesse -
rnngen angebracht worden , daß ich mir schmeicheln darf, '
es werde wenigstens dem Theil des Publikums , für den
ich zunächst schreibe , und der sich für unser Gymna -
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sium interessirt , besonders den Eltern und Angehörigen
der demselben anvertrauten oder künftig anzuvertrauen¬

den Lehrlinge nicht unangenehm sein , hier eine kurze Be¬

schreibung unsrer gesammren Verfassung zu lesen . Denn

ich werde mich freilich aus Mangel an Zeil und Raum
nur auf das wesentliche einschränken , und mich begnü¬

gen müssen , nur eine allgemeine Darstellung unsrer

Einrichtung zu liefern , ohne mich in ein so genaues

Detail einzulassen , wie ich es bisher stükweis und ein¬

zeln in meinen bisherigen Einladungsschriften gethan ,
auf die ich diejenigen , denen daran gelegen sein kann ,

sich noch genauer von unfern Einrichtungen zu unter¬

richten , verweisen muß .

Unser Gymnasium ist , wie alle stadtische Schulen ,

kein eigentliches Erziehnngsinsiitut , sondern sein näch¬

ster unmittelbarer Zwek ist Unterweisung . Natürlich

kann in einer Anstalt , wo die jungen Leute auch außer

den Lehrstunden unter der Aufsicht ihrer Lehrer stehen ,

und wo also beide Absichten , Erziehung und Unterricht ,

unzertrennlich verbunden sind , vhngeachtet mancher

dabei unvermeidlichen Unbequemlichkeiten , dennoch für

die moralische Bildung mehr gethan und geleistet wer «

den , als in einer bloßen Unterweisungsanstalt - Schon

allein die Gleichförmigkeit der Grundsatze , nach denen

alle Zöglinge gebildet werden , und die genauere Kennt¬

nis von dem gesammten Charakter eines jeden einzelnen

Subjekts , wozu auf einer Erziehungsanstalt weit mehr

Gelegenheit ist , obgleich sie selten mit pädagogischer

Klugheit genutzt wird , setzen den Lehrer in den Stand ,
mitmehrerm Erfolg , wenn er anders den Willen und die

Fähigkeit dazu hat , auf den moralischen Sinn seiner

Zöglinge zu würken .

Indessen auch der bloße Lehrer behalt noch immer

Gelegenheiten genug übrig , den auf einer Lehranstalt

gewöhnlich mit mehr Offenheit daliegenden Charakter

seines Lehrlings kennen zu lernen , zumal da hier weni -

Niger Reiz und Anlaß zur Verstellung und Heuchelei

Statt findet , oder , wo sie bei einzelnen Subjekten auf¬
schießen , doch nicht leicht so tief und fest wurzeln kön¬

nen , als in den besten Erziehunsanstalten möglich und

gewöhnlich ist , und bis um so mehr , je mehr sich der



Ton der Erziehung von dem Ton der häuslichen und vä¬

terlichen Erziehung entfernt . Auch hat der gewissenhaft

le Lehrer , der seiner Pflicht nicht durch bloßes Dornen

ein Genüge zu thnn glaubt , Gelegenheiren genug , wo

er den moralischen Sinn bei seinen Schülern erwekken ,

beleben , richten , veredlen kann ; wenn er anders der

Mann ist , diese Gelegenheiten zu nutzen , und sich nicht

etwa einbildet , es sei zur moralischen Bildung genug ,

bei ' vorkommenden Gelegenheiten entweder in einem

langen Sermon zu ermahnen , oder im nachdrüklichen

Ton zu schelten und zu keifen . Und ob es gleich dem

auch für die moralische Bildung besorgten Lehrer wehe

thun muß , wenn er öfters das , was er sorgkam baute ,

durch verkehrte Grundsätze der häuslichen Erziehung ,

oder durch schlechte Beispiele zerstört und niedergerissen

steht , so wird er dennoch nicht ermüden , aufs neue zu

bauen , und sich durch den wenigstens bei einem Theil

seiner Lehrlinge bemerkten glüklichen Erfolg hinlänglich

belohnt halten . Am sichersten und dauerhaftesten wird

er freilich alsdann würken , wenn die Eltern gleichsam

gemeinschaftliche Sache mit ihm machen und nach gleich -

stimmigen Grundsätzen mit ihm verfahren . Natürlich

ist es daher auch allen Lehrern unsers Gymnasiums

sehr angenehm , wenn die Eltern eines oder des andern

Lehrlings öftere Nüksprache mit ihnen halten , um sich

über die gemeinsamen Maßregeln zur Bildung oder

Besserung seines Charakters zu verabreden . Ueber -

haupt machen wir es uns zur angelegentlichsten Pflicht ,

außer der Bildung des Verstandes auch für die morali «

sche Bildung , so viel wir nur irgend können und dürfen ,

zu sorgen , und jede sich dazu in uiiserm Wirkungskreise

darbietende Gelegenheit sowol im Ganzen als bei ein¬

zelnen Subjekten zu nutzen Und wir haben überhaupt

bisher die Freude gehabt , daß die Zahl derjenigen

Schüler , die uns durch gute Grundsätze und Gefin «

nungen und durch Regelmäßigkeit ihres Betragens

Freude machten , bei weitem die größere war .

Der größte Theil unsrer Zöglinge besteht aus Ein¬

heimischen . Indessen befindet sich gegenwärtig unter

denselben .auch eine betrachtliche Anzahl von Auswär¬

tigen , die entweder unter der Aufsicht von Verwandten
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und Freunden ihrer Eltern leben , oder in Pension ge¬

geben sind , oder auch wohl einem gesetzten und regel¬

mäßigen aber unbemittelten Scholaren der ersten Klasse

zur Aufsicht anvertraut worden , oder endlich außer den

Lehrstunden ganz sich selbst überlassen sind . Der letzte

Fall ist freilich in einer großen Stadt , wo der jugend¬

lichen Unschuld und Unerfahrenheit mehr als eine

Schlinge droht , eine sehr misliche Lage . Indes¬

sen werden es auswärtige Eltern nicht leicht wagen ,

ihren Sohn hier so ganz sich selbst zu überlassen ,

wenn sie nicht sowohl durch sein Alter , als durch

seinen Charakter und bereits erlangte moralische Bil¬

dung mit einiger Sicherheit zu der Hofnung berechtigt

werden , daß er Verstand und Erfahrung genug besitze ,

um sein eigner Führer zu sein . Wir haben wenigstens

verschiedene dergleichen Jünglinge , die das Zutrauen

ihrer Eltern nicht gemisbraucht , sondern , auch ohne ge¬

naue Aufsicht außer den Lchrstunden , der Absichten ihres

hiesigen Aufenthalts immer eingedenk bleiben . Ich

mache es mir indessen zur Pflicht , mich in Ansehung

solcher sich selbst überlasseuen Jünglinge so viel es sein

kann auch um ihre häusliche Einrichtung und Verhal¬

ten zu bekümmern , und sie wenigstens durch Rath und

Warnungen zu leiten , die , wenn es mir einmal gelun¬

gen , ihr Zutrauen zu gewinnen , auch nicht ohne Wir¬
kung bleiben können .

Unser Gymnasium hängt übrigens , als eine städtische

Schulanstalt , zunächst von dem Magistratskollegium

unserer Stadt ab . Dieses ernennt und vocirt , a ! S

Patron , sowol den Direktor als die übrigen Lehrer , bei

deren Wahl es jedoch außer den beiden geistlichen In¬

spektoren auch den Direktor zu Nathe zu ziehen und gern

auch hierbei auf dessen Vorschläge Rüksicht zu nehmen

Pflegt . Wie viel übrigens unser Gymnasium der ein¬

sichtsvollen patriotischen Fürsorge des Magistratskolle -

giums , das mit unermüdetem Eifer und musterhafter

Tssilnehmung für das Beste der von ihm abhängenden

cschulen sorgt , zu danken habe , das habe ich bei mehrern

Gelegenheiten öffentlich bezeugt , und cs ist Pflicht der

Dankbarkeit für mich , es hier zu wiederholen , wie glüklich

ich mich schätze , an der Spitze eines Gymnasiums zu ste¬
hen ,
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he » , dessen einsichtsvolle Patronen eine Ehre darin su¬
chen , den Flor der von ihnen abhängenden Scbuleu
nach allen Kräften zu befördern und allen dilligen Wün¬
schen der Vorsteher und Lehrer an denselben zuvorzu¬
kommen .

Da übrigens das Friedrichswerdersche Gymnasium
eine Simultanschule ist , an der nicht nur Lutherisäre
sondern auch Rcformirte Lehrer arbeiten , so bar es so »
wol einen Reformirten als Lutherischen geistlichen In¬
spektor , Daß das Simultaneum große Unbequemlich¬
keiten habe , besonders bei der Wahl neuer Lehrer , ist sehr
begreiflich , und es wäre zu wünschen , saß es bei unlen »
Gymnasium endlich dahin kommen » löqre , daß man bei
Besetzung erledigter Stellen gar keine Rüksicht mehr auf
die Konfession nehmen dürste , sondern oaß aus mehrern
sowohl Reformirten als Lutherischen K ompetenten jedes¬
mal der würdigste und geschikteste gewählt würde , ohne
angstlich darnach zu fragen , ob gerade jezt diese oder
jene Konfession an der Reihe wäre . Das wäre denn
ein gewis immer unschädliches und doch ein wahres Si¬
multaneum . Keine Konfession verlöre dabei , aber die
ganze Anstalt gewönne augenscheinlich , und sie bliebe
immer ein Simultaneum , wenn selbst zufälligerweise
einmal alle Lehrer zu einerlei Protestantischen Konfession
gehörten , weil keiner Partei ihr Recht genommen son¬
dern nur verhütet würde , daß nicht der weniger brauch¬
bare Mann bloß darum vorgezogen würde , weil er zu
der gerade in der Reihe folgenden Konfession gehört .

Gegenwärtig sind an unserm Gymnasium zehn
thcils ordentliche theils außerordentliche L. ehrer ange¬
stellt , zu welchen leztern auch ein Zeichenmeister uns ein
besondrer Schreibmeisier gehört . Dazu kommen uu »
noch fünf Sckulamtskandidaten , als Mitglieder der
neuen königlichen Pepiniere für gelehrte Schulen , so
daß also gegenwärtig in allem fünfzehn Lehrer an
dieser Anstalt arbeiten . Außerdem haben seit eini¬
ger Zeit mehrere Kandidaten , die sich dem Schul¬
amt gewidmet , freiwillig zu ihrer eignen Uebnng einige
Lehrstundcn unentgeltlich übernommen . Wahrscheinlich
wird dieser Fall künftig noch häufiger sein , falls , wie
ich vermuthe , mancher Kandidat , auch ohne orsent-
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liches Mitglied jenes SeminariumS zu sein , die Gele¬
hnt nutzen sollte , sich allenfaltsHuch nur- einige Stun¬
den wöchentlich unter meiner Aufsicht und Direktion
zu den Geschäften eines Schulmaims praktisch vor¬
zubereiten .

Das Gymnasium ist in sechs Blassen abgetheilt .
Aus den ersten drei besteht das eigentliche Gymnasium ;
aus den lezten drei die mit demselben verbuudne Schule .
Jenes hat es vornehmlich mit der Bildung des künfti¬
gen Gelehrten und solcher Stände zu thun , die wenig¬
stens einen Anstrich von gelehrter Kultur von ihren Mit¬
gliedern verlangen . Die letztre soll den künftigen Bürger
bilden , er sei zum gelehrten oder ungelehrren Stande
bestimmt . DeeZwek des Unterrichts in der leztern ist all¬
gemeine Vorbereitung des gebildeten Mannes . Selbst
der Unterricht im Latein wird in den drei untern Klassen
auch für die nicht zu gelehrten Ständen bestimmten
Schüler so viel immer möglich nützlich gemacht , theils
durch die mancherlei damit verbundenen Ucbungen des
Verstandes , theils durch die viklen in.or «tzischen , histo¬
rischen , geographischen und besonders MUurhistorischen
Begriffe , zu deren Erlernung und Entwikkelung das in
diesen Klassen zum Grunde gelegte Lateinische Lese¬
buch manigfaltige Gelegenheit giebt . Die zu bürger¬
lichen Metiers bestimmten jungen Leute gehen gewöhnlich
schon aus der zten , oder doch chten Klasse ab . Dem künfti¬
gen Kaufmann , Ofsicier , und denen , die in Kanzleien
und bei solchen Departements , die keine vollendete gelehr¬
te Bildung verlangen , einst angestellt sein wollen , kann
es nicht schaden , wenn sie selbst bis in die zweite Klasse
des Gymnasiums forrrükken . Aus dieser , wie es auf
andern Lehranstalten nicht ungewöhnlich ist , schon zur
Universität abzugehen , ist bei uns noch nicht Mode ge¬
worden ; ein Paar Exempel der Art haben wenigstens
nicht Nachahmer gefunden . Gewöhnlich sitzen die zum
Studieren bestimmten Gymnasiasten ein Paar Jahre in
der ersten Klasse , wiewvl ich zur gründlichen Vorbe¬
reitung wenigstens drei Jahre für die erste Klasse zu
wünschen pflege , und auch noch immer die Freude habe ,
daZ viele diese Zeit und noch länger ausdauren , zumal
wenn sie früh in die erste Klasse versetzt worden . Einen



Tinen großen Tbeil unsrer Schüler liefern uns die

Hießgen vielen Privaischulen . Diese werden denn nach

dem Maaß ihrer bereits erlangten Kenntnisse in die ih¬

nen angemessenste Klasse gesetzt . Sehr viele fangen in¬

dessen ihren Kursus ganz bei uns in der untersten Klasse
an . Um in diese ausgenommen zu werden , wird nichts

als Fertigkeit im mechanischen Lesen erfordert . Auch

brauchen die Scbüler der lehren Klasse nicht über acht

Jahr alt zu sein , ja wir haben sogar mehrere vom / ren

Jahre an . Uebrigcns sitzen auch m den untersten Klas¬

sen Kinder aus den besten und angesehensten Familien

unsrer Stabt . Das Vorurtheil vieler Eliern gegen die

untersten Klassen der großen Schulen kann bei uns itzt

um so weniger Nahrung finden , da gerade die unter¬

sten Klassen gegenwärtig die meiste Abwechselung von

Lehren und Methoden haben , und die Lehrer in densel¬

ben größtentheils noch junge Mannerfind , indem der

Unterricht in denselben vornehmlich den Schulamtskan ,

didaten übertragen worden .

Um aus einer medrigern Klasse in eine höhere ver »

sehr zu werden , wird keine bestimmte Zeit erfordert ,

sondern die längere oder kürzere Dauer des Verweilens

in einer Klasse hängt lediglich von den Fähigkeiten und

dem Fleiß eines jeden Lehrlings ab . In den untern

Klassen sitzt zuweilen ein fähiger und fleißiger junger

Mensch nur ein einziges halbes Jahr , dagegen der unfä¬

hige und unfleißige oft mehrere Jahre braucht , um solche

Progressen zu machen , die , ihn zur Versetzung qualifi -

ciren . Zuweilen wird sogar einer aus der fünften Klasse

sogleich über die vierte hinweg nach der dritten gesetzt ,

wenn besondre Talente und Fleiß ihn dieser ehrenvollen

Ausnahme und Aufmunterung würdig machen , und

hoffen lassen , daß ein solcher Sprung ibm nicht nach »

theilig sein werde . In den drei obern Klassen geht daS

Avancement freilig langsamer . Indessen kann auch hier

ein fähiger und fleißigerJüngling schnell genug fortrük «

ken . Wenigstens kömmt es bei uns nie daraufan , wie lan¬

ge einer in der niedriger » Klasse gesessen , sondern bloß dar¬

auf , ob er zur Versetzung in eine höhereKlasse reifist , so daß

mancher bereits von seinem dreizehnten oder vierzehnten

Jahre an in der ersten Klasse sitzt . In der That fällt eine
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große Aufmunterung für die Jugend weg , wenn die
Versetzung an gewisse Zeiträume und Kursus nolhwen -
dig geknüpft ist , und der fleißige Schüler bei allein
Fleiß dennoch in Ansehung der Versetzung mit dem Tra¬
gen gleichen Schritt hallen muß , wie es bei vielen Schu¬
len gebräuchlich ist . Es ist bei uns daher nichts seltenes ,
das mancher seinen Mitschülern in den untern Klassen
so sehr voraus eilt , daß , wenn mehrere von diesen noch
in der vierten oder dritten Klasse sitzen , er bereits ein
Mitglied der ersten Klasse ist .

Die bei uns gewöhnlichen vielfältigen Privatexa -
mina , Probearbeiten , und Censurcn setzen mich und mei¬
ne Mitarbeiter in den Stand , die Versetzungsfähigkeit
unv Würdigkeit ein-es jeden auss genauste kennen zu ler ,
neu . Die würkliche Versetzung wird indessen durch ein
am Ende jedes halben Jahres für jede Klasse angestell¬
tes Transldkationsexamen entschieden , zu welchem
sich jeder , der sich reif zur Versetzung glaubt , auch
wenn ers wirklich nicht ist , melden kann , und das in
Gegenwart aller oder doch mehrerer Lehrer von mir selbst
angestellt wird . In den ober « Klassen vertreten schrift¬
liche Prüfungsarbeiten , die die Kompetenten bei mir
im Hause oder auf einem Zimmer im Gymnasium ohne
fremde Hülfe ausarbeiten müssen , die Stelle eines
mündlichen Examens , so daß auch der blödere und
laugsaniere Lehrling Zeil und Gelegenheit erhalt , seine
wörtlichen Progressen , die vielleicht bei einem münd¬
lichen Examen verkannt worden wären , schriftlich zu
zeigen . Diese Prüfungsarbeiten werden alsdann in der
halbjahrigen großen Konferenz sämtlicher Lehrer vorgs ,
legt , und nun erst wird nach Maßgabe des Translvka «
tionsexamens mit Rüksicht auf seine bei andern Gele -
legenheiten geäußerten Fortschritte oder Mangel beschlos¬
sen , ob der geprüfte Lehrling wirklich versetzt werden
soll oder nicht . Nur bei sehr vorzüglich ausgezeichneten
Subjekten findet die aufmunternde Ausnahme Statt ,
daß sie ohne vorherige Prüfung versetzt werden .

Die alre Schuleinrichmng , nach der jeder Lehrer
nur in Einer Klasse unterrichtet und oft eine Klasse in
allen ihren Lektionen nur einen einzigen oder höcksiens
zwei Lehrer hat , findet bei uns nicht Statt . Keiner
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von unfern ober » Lehrern rechnet es sich zur Schande , auch

in einer der untern Klassen eiue und die andere Lektion

zu geben , und es ist bei uns nichts befremdendes , daß
ein und derselbe Lehrer zugleich in der ersten und in der

letzten Klasse unterrichtet . Die häusige Abwechselung

der Lehrer ist besonders für die kleinere Jugend äußerst

vortheilhaft , deren Aufmerksamkeit bei einem einzigen

noch so vorzüglichen Lehrer leicht erschlaft , dagegen sie

durch die Abwechselung stets aufs neue angeregt und

lebendig erhalten wird . Auch der Unterricht und die

Methode der Lehrer selbst gewinnt bei einer solchen Ein¬

richtung , weil ein Lehrer , der in mehrcrn Klassen un¬

terrichtet , sich weit weniger an einen gewissen einför¬

migen Schlendrian gewöhnen kann , als der , der immer

nur dieselben Schüler vor sich sieht . Auch wird Brauch¬

barkeit und Unbrauchbarkeit der Lehrer auf diese Art ge¬

wissermaßen durch das Ganze vertheilt , mithin jene

für das Ganze nützlicher , diese für das Ganze unschäd¬

licher gemacht .

Da es sich häufig trist , daß ein junger Mensch

nicht in allen Gegenständen des Unterrichts gleiche Pro -

gressen gemacht , sondern in manchen verhältnißmäßig

viel weiter gekommen als in andern , so wäre es sehr

zwekwidrig , ihn in allen Objekten des Unterrichts in

Einer und derselben Klasse sitzen zu lassen . Unser Lek¬

tionsplan ist daher so eingerichtet , daß ein und derselbe

Scholar in Einer Lektion in einer höhern , in andern in

einer niedriger « Klasse ohne Versäumung einer andern

ihm ebenfalls nützlichen Lektion sitzen kann . Nur allein

die größere Anzahl der Lektionen und Stunden entschei¬

det , zu welcher Klasse ein Scholar würklich gehört . So

kann ein Primaner bei uns dennoch im griechischen in

Sekunda oder selbst in Tertia sitzen , eben so in der Ma¬

thematik , in der Historie , in den deutschen und latei ,

nischen Stilüinmgen u . s . w . Ein gleiches findet in An¬

sehung der untern Klassen Statt . Mancher sitzt im

Rechnen , oder im Französischen , oder Deutschen in ei¬

ner höhern oder niedrigem Klasse . Um eine solche Ein¬

richtung möglich zu machen , muß freilich bei Verthei -

lung der Lektionen nothwendig darauf gesehen werden ,

daß zu gleicher Zeit der Unterricht in einerund derselben
Lektion



Sektion durch mehrere Klassen hindurch von mehrern
Lehrern gegeben werde . Dis erschwert allerdings den
Lektionsplan , aber nur allein auf diese Art ist es mög¬
lich , jeden Lehrling in jedem Fache des Unterrichts in
die seinen Fähigkeiten und Kenntnissen angemessene
Klasse zu setzen . So fällt bei uns der Unterricht in vier
griechischen Klassen in dieselben Stunden , eben so der
Unterricht in der zweiten und dritten mathematischen
Klasse ( denn die eiste und zweite hat einerlei Lehrer ) ,
ferner der Unterricht im deutschen und lateinischen Stil ,
die historischen , französtschen , arithmetischen Lektio «
neu u . s. w . Und wenn es gleich nicht bei allen Lek¬
tionen möglich gemacht werden kann , daß der Unterricht
darin zu gleicher Zeit in allen Klassen gegeben werde ,
so geschieht es doch immer in mehrern . Dazu ist denn
freilich schlechterdings nothwendig , daß kein Lehrer sich
ausschließend nur zn Einem Fache des Unterrichts be¬
rufen glaube , sondern daß er auch solche Lektionen stch
gefallen lasse , die gerade nicht zu seinem Lieblingsstu «
bium gehören ; eine Einrichtung , durch die nicht nur
das Ganze gewinnt , sondern auch er selbst desto sicherer
vor pedantischer Einseitigkeit bewahrt bleibt , zumal da ,
um ein nützlicher Schullckrer zu sein , nicht überall in
jedem Fache die tiefste Gelehrsamkeit , sondern neben
dem eifrigen Bestreben , seinen Lehrlingen nützlich zu
werden , nur so viel Bcurtheilungskraft erfordert wird ,
um das für seine Schüler sowol überhaupt als gerade
itzt nützliche auszuwählen und es ihnen interessant zu
machen . Es scheint zwar dem ersten Anblik nach eine
sehr vortheilbafte Einrichtung zu sein , wenn ein und
derselbe Lehrer durch mehrere Klassen hindurch in einem
und demselben Fache unterrichtet , wenn z . B . eben der¬
selbe Lehrer , der in der ersten Klasse den griechischen
oder irgend einen andern Unterricht besorgt , eben dar¬
in auch in der zweiten , dritten , und vierten Klasse un¬
terrichtet , und so sich seine Schüler von einer Klasse zur
andern zuzieht . Aber wie , wenn unglücklicher Weise die¬
ses eine Fach des Unterrichts mit einem unbrauch¬
baren Lehrer besetzt ist ? Alsdann liegt das ganze Fach ,
nicht bloß in Einer Klasse , wo der Schade weniger groß
wäre , sondern bei der ganzen Anstalt . Dazu kömmt ,

daß
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daß alsdann der Reiz der Neuheit und Abwechselung
bei dem jungen Lehrling wegfällt . Ader die größte Un »
bequemllchkeit bei dieser Einrichtung ist die dabei unver -
weibliche Ungleichheit unrer den Schülern in einer und
derselben Lektion . Denn es ist nun , da nicht zu glei¬
cher Zeit ein und derselbe Unterricht sowol in einer Hä¬
hern als Nievern Klasse ertheill wird , nicht möglich , den
Lehrling gerade in die Klasse zu setzen , in die er nach
dem Maaß seiner Fähigkeiten gehört , sondern er muß
nothwendig beständig in allen Objekten in derselben Klasse
sitzen , oder , falls demohngeachret auf das größere oder
kleinere Maaß feiner Kenntnisse in diesem oder jenem
-Fache Nükstcht genommen werben soll , so wird er eine
andre in der Klasse , zu der er eigentlich gehört , gege¬
bene Lektion , so wichtig sie auch vielleicht für ihn sein
mag , versäumen müssen .

Um jedoch solchen Scholaren , die in einer oder der
andern Lektion in eincL niedriger » Klasse sitzen , einen
Bewegllngsgrund mehr zu verschaffen , sicy gerade in
dieser Lektion vorzüglich Mühe zugeben und nicht etwa
durch vorsätzliche Nachläßigkelt darin zurükzubleiben ,
habe ich die Einrichtung gemacht , daß keiner zu der
ersten Abcheilung seiner Klasse gehören rann , der noch
in irgend einer Lektion in einer niedrigern Klasse sitzt ,
wiewol er , um sich zum Mitglieds der ersten Abcheilung
seiner Klasse zu qualificiren , sich überhaupt vor seinen
Mitschülern auszeichnen muß . Es ist nehmlich jededer
6 Klassen wieder in zwei Abtheilungen zetheilr . So
besieht die erste Klasse aus Selek : a und Prima , die
zweite aus Groß und Kleinsekunda , die dritte aus
Groß - und Kleintertia u . f. w . Durch diese Abcheilung
wird nicht nur ein sehr würksames Ausmunterungs - und
Belohnungsmitrel für die vorzüglichsten der Klasse ge¬
wonnen , sondern die Zurüksetzung aus der ersten Ab¬
theilung in die zweite ist zugleich eine sehr würksame
Strafe , die schon allein viele andere Bestrasungsarten
unnöthig macht . Dagegen ist die Versitzung aus der
zweiten Abtheilung nach der ersten ein Ziel mehr , und
zwar ein nahes leicht erreichbares Ziel . Und gewis , je
näher dem Lehrling ein ihm wünschenSn erches Ziel ge -
stekt ist , desto mehr wird er seine Kräfte anstrengen ,

um



um dasselbe zu erreichen , und da ihm , wenn er es er -
reicht hat , bei der Unterordnung derKlassen immer ein
neues nicht zu fernes Ziel winkt , so wird er , ohne zu
ermüden , immer in Erwartung und , durch diese , fortge¬
setzt in Thätigkeit erhalten . — Uebrigens geschieht die
Versetzung aus der zweiten Abtheilung einer Klasse in
die erste bei solchen Schülern , die sich durch Fleiß und
Fortschritte auszeichnen , auch mitten im Laufe eines
halben Jahres , dagegen die Versetzung aus einer Haupt «
klaffe in die andere gewöhnlich nur zu Ostern und Mi¬
chaelis geschieht .

Die eben beschriebene Abtheilung jeder Klasse dient
jedoch noch zu einem andern Zwek . Manche Klassen
sind in einem oder dem andern halben Jahre so zahlreich
besetzt , daß eine Theilung derselben wenigstens in man¬
chen Lektionen sehr wünschenswerth wird . Alsdann
wird die erste und zweite Abtheilung der Klasse in denen
Lektionen , wo eine solche Trennung am nothwendigsten
und nützlichsten ist , jede besonders unterrichtet .

Um bei unfern Schülern gute Sitten und Fleiß zu
befördern , sind außer den bereits zum Theil beschriebe «
neu Mitteln mehrere Einrichtungen gemacht , deren Er¬
folg unfern Wünschen vollkommen entspricht . Einige
derselben gehen auf alle Klassen , von der ersten bis zur
letzten , doch , wie sich versteht , mit der für jede nöthi «
gen Modifikationen . Andere sind bloß auf den Geist
der kleinern Jugend kalkulirt , und finden daher nur in
den unrern Klassen Stadt .

Die für alle Klassen eingeführten Aufmunterungs«
Mittel sind folgende :

I . Vornehmlich die Lensur der einzelnen Schüler , auf
welcher zugleich beinahe unsre ganzeDisciplin beruht , und
die uns einer Menge Strafen überhebt, wenigstens beide «
nen Subjekten , die einer feiner « Empfindung fähig sind »
Wir haben eine kleinere und eine große Censur . Erstere
wird am Ende der beiden ersten Monate jedes Viertel «
jahrs , letztere am Ende jedes Vierteljahrs ,'gehalten , mit¬
hin die erstreachtmalimLaufdes Jahres , die letztere vier «
mal . Doch ist die Censur zu Ostern und Michaelislam
wichtigsten , theils weil mit derselben zugleich die Verse¬
tzungauseiner Klasse in die andere verbunden ist, theils
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veil aMann auch jedes Mitglied der beiden ersten Klassen
ein schriftliches Zeugnis zur Ablieftrung an seine Angehö¬
rig . ,r erhält , dagegen cre vierunrern Klassen vierteljäh -
rig e .n «olches Zeugnis eil) , lten . Zum Behnf der klei¬
nen monatlichen Zensur schreibt jeder Lehrer über jede
Klasse , in oer er unterrichtet , auf einen desenvern Zet¬
tel nicht nur sein allgemeines U rhftl über die ganze
Klasse nieder , sondern zeichnet zugleich nach einem de ,
sondern Schema diejenigen einzelnen Schüler aus , mit
denen er während des Monats besonders zufrieden oder
besonders unzufrieden gewesen , mit Beifügung der
Gründe sorool seines Lobes als Tadels . Diejenigen ,
die sich weder im Guten noch Bösen besonders ausge¬
zeichnet , werden bei der kleinen ? Cen ' ur ganz übergan¬
gen , und schon bis Uedergehen ist für manchen Schü¬
ler - ine fthrwürksame Beschämung . Wenn diese Lgron
von allen Lebrern üdrr alle Klassen angefertigt und an
Mich abgeltest rt siiw , lasse ich an einem bestimmlcn T ige
eine Klasse nach der andern in dem großen Auditorium
sich einzeln versammeln , und lese nun , in Gegenwart
aller oder doch der meisten Lehrer , jeder Klasse das Ur -
theil jedes Lehrers vor , und begleite dasselbe sowoi für
die ganze Klasse als für die einzelnen einer Aufmunte¬
rung oder Beschämung würdigen Subjekte mit den nö -
thrgen Erinnerungen . Auch erhalten die einzelnen Leh¬
rer durch Vergleichung ihres Urtheils mit dem ihrer Kol -
legen Gelegenheit , noch eine und die andere Bemerkung
zur Bezeugung ihrer Zufriedenheit oder Unzufriedenheit
mit der ganzen Klasse oder einzelnen Schülern derselben
mündlich hinzuzusetzen . Alle während des Monats vor
gefallnen gröbern Unordnungen werden nun , auch wenn
sie schon besonders bestraft worden , nochmals zur Spra «
che gebracht , und , wenn die Bestrafung in Znrücksttzung
aus einer Klasse in die andere oder aus der ersten M »
theilung in die zweite bestanden , wird solche nun , wenn
der Bestrafte sich ünterdessen zur Zufriedenheit der Leh¬
rer betragen , aufgehoben ; zuw - nen ober wird eben
diese Bestrafung , vornehmlich wenn das Vergehen gegen
Ende des Monats vorgefallen , bis zur Cerisur hinaus¬
gesetzt . Auch wird bei ders Iben die Rangordnung in
den untern Klassen , wo es zur Aufmunrerung oderBe -
schämung oder auch nur zur Absonderung einzeler Sud ,
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jekte von ihren bisherigen Nachbarn nöthig scheint verän¬
dert . ZumBehufder nrößernvieiteljährigen Censur
cirkullrt kurz vor Ablauf oes Vierteljahrs ein eignes
Buch über jede Klasse , in waches jener Lehrer unter
den 4 Rubriken : Aufführung ; Aufmerksamkeit ; häus¬
licher Fleiß ; Progessen — sein Uekheil und seine Be >ner ,
kunaen über jeden einzelnen Schüler niederschreibt .
Bei den unrern Klassen setzt jeder Lehrer noch die Num¬
mer des Zeugnisses hinzu , die in seinen Lekiionen jeder
Schüler ihm verdient zu haben scheint Denn für die
vierceliahrigen Zeugnisse der untern Klassen sind sechs ver¬
schiedene Schemata bestimmt , die in einer allmältgen
Stuffenfolge von der Bezeugung einer vorzüglichen
Zufriedenheit aller L. ehre " , als welches das erste
Zeugnis ist , bis zur Bezeugung der Unzufriedenheit
aller L. ehrer , als welches das sechste und letzte Zeug¬
nis ist , heruntergehen . Zur Verstärkung des Eindruks
bei der noch zu sehr am Sinnlichen hängenden klein , rn
Jugend unterscheiden sich diese 6 Schemata auch durch
die Farbe des Papiers . Die erste Nummer des Zeug¬
nisses ist roth , die zweite blau , die dritte grün u . f. w .
So spielend diese Abwechselung der Farben der ver «
fchiednen Zeugnisse scheinen mag , jü ist sie dennoch m
den untern Klassen und bei der kleinern sinnlichen Ju¬
gend von großer Würkung , Denn bei den obern Klassen
fallen , wie sich von selbst versteht , oiese farbigen Zeug¬
nisse weg . Uebrigens werden auch auf diesen Zeugnissen
die Gründe der Zufriedenheit oder Unzufriedenheit der
Lehrer unter den obigen Rubriken ( Aufführung , Auf¬
merksamkeit , Fleiß ) in schriftlichen bald längern bald
kürzern Anmerkungen , als Resultate und Extrakt der im
Censurbuche jeder Klasse von jedem Lehrer niederge «
schriebnen Beurthcilungen , hinzugesetzt . Das so aus¬
gefertigte Zeugnis wird in der vorher angestellten Kon¬
ferenz von allen Lehrern unterschrieben . Da es indes¬
sen öfters der Fall ist , daß ein Schüler in den Lektio ,
nen des einen Lehrers sich besser beträgt und sich darin
fleißiger zeigt , als bei einem andern Lehrer , so müssen
natürlich die Urrheile über ein und dosslbe Subjekt sich
zuweilen widersprechen . Auf diese Widersprüche wird
denn in den jedem Zeugnisse unter obigen Rubriken bei «

gefüg -
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gefügten Anmerkungen Rüksicht genommen , und darin

Lod und Tadel genu cht , auch die Lektionen ausdrüklich

gen ient , in denen der Schüler sich mehr oder weniges

die Zufriedenheit der Lehrer erworben , so baß der im

Ganzen getadelte doch oft in Rüksicht auf eine oder

die andre Lektion gelobt , und der im Ganzen gelobte

in Rüksichr auf eine ober die andre benannte Lektion ge¬

tadelt und erinnert wird . Dadurch wird aller Schein

von Ungerechtigkeit verhütet , indem sich nun auch der

im Ganzen unregelmäßige und träge Schüler überzeugt ,

daß seine etwanige gute Seite nicht verkannt wird , so

wie der im Ganzen regelmäßige und fleißige Schüler

durch die Bemerkung , daß auch seine Mängel und

schwachen Seiten nicht übersehen werden , vor einschlä¬

fernder Selbstzufriedenheit , zu der ihn ein uneinge¬

schränktes Lob veranlassen könnte , bewahrt und nun

um so kräftiger ermuntert wird , die noch an ihm geta¬

delten Fehler abzulegen , und sich die volle Zufriedenheit

nicht bloß eines und des andern , sondern aller Lehrer

zu erwerben . Indessen wird die Nummer des Zeug¬

nisses , deren Werth jedoch durch die beigefügten An¬

merkungen mannigfaltig modisicirt wird , durch das im

Eensurbuch niedergcschriebne Urtheil der meiftenLchrer

entschieden . Bei sehr abweichenden Urtheilen , wenn

z . B . einige Lehrer für die erste , einige für die dritte

Nummer des Zeugnisses votirt haben , wird gewöhnlich

das zwischen den abweichenden Urtheilen mitten inne

liegende Zeugnis , z . B . in dem anführten Fall das zweite ,

gewählt . Um das erste Zeugnis zu erhalten , wird über »

einstimmige Zufriedenheit aller Lehrer erfordert . Wenn

nun diese Zeugnisse ausgefertigt und in der Konferenz
von allen Lehrern unterschrieben sind , so werden an ei¬

nem bestimmten Tage alle Klassen in dem größern Hör¬

säle versammlet . Alle Lehrer sind dabei zugegen . Nach

vorausgeschikten allgemeinen Erinnerungen und Er ,

Mahnungen wird in jeder Klasse einer nach dem andern

von mir aufgerufen und vorgefordert ; und hierauflese

ich ihm öffentlich fein Zeugnis mit den beigefügten An¬

merkungen vor , und lasse ihn solches mit nach Hause

nehmen , um es am folgenden Tage mit der Unterschrift

seiner Eltern , oder statt derselben eine anderweitige

B Besch « ,



Bescheinigung , daß es diesen übergeben worden , wie¬
der vorzuzeigen . Auf diese Art werden auch die Eltern
aufs glaubwürdigste von dem guten oder schlech¬
ten Betragen , von dem Fleiß oder Unfieiß ihrer
Kinder unterrichtet , welches ihnen natürlich willkom¬
men sein muß , ' um auch in Ansehung der häuslichen
Erziehung ihre Maßregeln darnach nehmen und mit den
Lehrern gleichsam nach einem gemeinschaftlichen Plan
arbeiten zu können .

Auch die Gymnasiasten der cbcrn Klassen werden
bei dieser vierteljährigen Censur alle namentlich aufge -
rufen , und auch ihre Veurtheilung wird öffentlich von
mir vorgelesen , so wie sie aus den einzelnen im Cen -
surbuche niedcrgeschriebnen Benrtheilungen sämtlicher
Lehrer und meinen eignen Bemerkungen von mir zusam¬
mengezogen worden . Aber stakt daß die untern Klassen
alle Vierteljahre ein förmliches Zeugnis bei der Ccusur
erhalten , bekommen die Scholaren der obren Klassen
oder die eigentlichen Gymnasiasten nur bei der jedes¬
maligen halbjährigen großen Censur , nehmüch zu Ostern
und Michaelis , eine Abschrift ihrer Beurlheilung , die
alsdann unter den vier Rubriken : Aufführung , Auf¬
merksamkeit , Fleiß , Progrcssen , noch mit mehr Aus¬
führlichkeit als zu Neujahr und Johannis , wo sie bloß
vorgelesen wird , abgefaßt ist . Auch wird von den Scho¬
laren der ersten Klassen nicht gefordert , eine Bescheini¬
gung ihrer Eltern über die Ablieferung des Zeugnisses
vorzuzeigen , indem ihnen von selbst so viel Ehrüede und
Redlichkeit zugetraut wird , daß sie diese Zeugnisse würk -
lich an die Behörde übergeben werden . Nur in beson -
dern Fällen , wenn das Zeugnis sehr schlecht ausgefal¬
len oder andre Gründe zum Mistrauen vorhanden sind ,
wird hicvon eine Ausnabme gemacht . Da auch die mei¬
sten Elterii diese unsre Einrichtung einmal kennen , so
pflegen sie sich auch von selbst nach diesen Zeugnissen zu
erkundigen .

Daß diese genaue vierteljährige Veurtheilung von
mehr als 200 jungen Leuten in allen Klassni und die
Ausfertigung eines schriftlichen Zeugnisses für einen je¬
den einen sehr großenAufwand an Zeit und Arbeit er¬
fordern müsse , ist sehr begreiflich . Aber diese Mühe

belohnt



belehnt sich reichlich durch die guten Folgen dieser mm -

mehr schon durch eine neunjährige Erfuhrung bewähr¬

ten Einrichtung , die uns obenein sehr vieler sonst un ,

vermeivtichen Strafen überhebt . Oer Tag der Censur

ist für unsre jungen Leute eben sowol ?n den obern als

untern Klasse » nnmer ein sehr feierlicher Tag , für den

bei weitem größern Thci ! ein froher Tag der Aufmunte¬

rung , für den kleinern ein Tag ängstlicher Besorgnis

und Unruhe , die indessen gewis immer von guten Vor¬

sätzen für die Zukunft begleitet rss Auch wird durch

diese Censur die Aufmerksamkeit jedes Lehrlings auf sich

selbst befördert , und der innere Buk der Sclbsiprüfung

geschärft . Sobald ein bioher träger oder unregelmäßi¬

ger junger Mensch sich m bessern anfängt , wird bis bei

der nächsten Censur nicht verkannt , sondern er ermun¬

tert , in seinem angefangenen Bestreben fortzufahren ;

dagegen andre vor Zurüksinken in Verschlimmerung ge¬

wärmt werden . Der Fall , daß einer oder der andre

über ungerechte Beurlheilung klagen sollte , ist nur sel¬

ten . Doch steht es jedem frei , sich nach gcendigter

Eensur mit seinen etwanigcn Beschwerden zu melden ,

da denn , wenn ja vielleicht ein Versehen vorgefallen

sein sollte , solches ans eine oder die andre Arr zur Be¬

ruhigung des zu hart beurtheilten wieder gut gemacht

wird . Diejenigen aber , die ohne Grund sich beschwe¬

ren , werden an die einzclnen Data und Vorfälle , von

denen die Censur das Resultat w - r , erinnert , und so

auf eine liedreiche Art von ihrer Einbildung , ungerecht

bcmtheiltzu sein , defreit .

II . Die Rungordnung , nach der die Scholaren

in jeder Klasse in allen Lektionen sitzen . Diese wird in

der Konferenz sämtlicher Lehrer für jede Klasse festge¬

setzt und bei der Censur bekannt gemacht , Es wird da ,

bei nicht bloß auf Fleiß und Forlschritte , sondern auch

auf regelmäßiges und gesittetes Betragen gesehen . —

In den obern Klassen wird diese Rangordnung nie ehe ?

als bei den vierteljährigen größer » Censuren geändert ,

ja öfters wird in mehrern Censaren hinter einander keine

Abänderung darin gemacht , weil sich jeder bestrebt sich

seines einmal erhaltenen Platzes würdig zn erhalten ,

und überhaupt wird diese Ordnung in den obern Klassen
B 2 nur
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nur dann geändert , wenn einer » der der andre sich in

mehr als einer Rüksich : vor einigen , die bisher über

ihm saßen , sovorzugbchausgezeichnet hat , daß es ouf -

fall - noe Ungerechtigkeit st in würde , ihm nicht einen hö¬

hern Platz anmweist n . In > en untern Klassen sind in¬

dessen die Anlässe zur Veränderung der Rangordnung

häufiger , und sser wiro sie jedesmal bei der monatli¬

chen steinern Censur abgeändert , jcnachdem entweder

Auimunrerung oder Beschämung eines oder mehrerer

einzelnen Subjekte uöchig scheint , oder wenn etwa be¬

merkt worden , daß zwei bisher neben einander sitzende

sich nicht gut zu einander schicken . Es ist begreiflich ,
daß eine solche von ollen Lehrern verabredete und bei

öffentlicher Censur , wie auch durch eine an die Thür je¬

der Klasse befestigte Abschrift , bekannt gemachte und

durch alle Lektionen geltende Rangordnung von weit

größerer und daurender Würkung sein müsse , als das
in andern Schulen übliche sogenannte Cerkiren in ein¬

zelnen Lsslionen , wobei der höhere Platz sehr häufig durch
ein bloßes Ohugefäbr dem Unwürdigen zu Theil wird .

Von den meisten unsrer Schüler wird die verdiente Be¬

schämung , um mehrere Plätze heruntergesetzt zu sein ,

sehr ledhast gefühlt . Neue Ankömmlinge müssen bis zur

nächsten Censur unten an sitzen , um sich indessen erst ei¬

nes bestimmten Platzes in der Rangordnung würdig zu

machen .

III . Privatepamina . Um die Lehrlinge jeder

Klasse in svctg setzter Thängkcit zu erhalten , pflege ich

zum öftern in jeder Klasse ( wenn es sein kann , monar ,

lichl über mehrere Lektionen ein Examsn in Gegenwart

der Lehrer anzustellen . Ueber den Erfola wird ein Pro¬

tokoll von mir aufgenommen , und darin diejenigen , die

besonders gut oder schlecht bestanden , namentlich be¬

merkt , welch s Protokoll bei den vierteljährigen Censu -

ren mit vorgelesen wird . Stent eines mündlichen Exa¬

mens werden zuweilen sehrsttstche Prüstmasarbeiten

gemacht , da denn ebenfalls unn B Huf oer Censur nie¬

dergeschrieben wird , wessen Arbeiten am vesten und

schlechtesten , im Verhältnis dessen , was man von ihm

fordern kann , ausgefallen .

IV . Die
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IV . Die monatlich vorgenommene Revision der

schriftlichen Arbeiten ist ebenfalls ein win k amcr An¬

trieb zur Thängkeit . In den ober » Klassen lasse ich mir
selbst alle Arbeiten sowol aus meinen eignen Aktionen

als aus denen meiner Kollegen vorzeigen . In den drei

untern Klassen revidirl der j desmalige Epecialaufseher

der Klasse , welches immer einer der ober » Ahrer ist ,

alle schriftliche Arbeiten , und nimmt darüber , sowie

es von mir bei den ober » Klassen geschieht , ebenfalls

ein Protokoll auf , worin beides , ausgezeichneter Fleiß

und Unfleiß eines jeden namentlich bemerkt , und das

ebenfalls für die nächste Censur aufbewahrt wird .

V . Das große öffentliche Examen , das jährlich

um Ostern angestellt wird , und bei welchem jede Klasse

wenigstens in einigen Lektionen von ihren während des

Jahrs gemachten Fortschritten Rechenschaft geben muß ,

ist ebenfalls eine würksame Aufmunterung zum Fleiß .

Es findet übrigens keine Vorbereitung auf dieses Exa¬

men Statt . Vielmehr wird gewöhnlich irgend ein an¬

gesehener Mann unter den Zuhörern ersucht , die Ma¬

terien aus jeder Lektion , worüber die Klasse examinirt

werden soll , so wie die Abschnitte aus den gelesene » Au¬

toren , die übersetzt werden sollen , zu bestimmen , wel¬

ches bisher öfters von dem jedem Preußischen Patrioten ,

aber noch mehr jedem preußischen Schulmann vereh¬

rungswürdigen Chef des gesammten Schulwesens der

königlichen Staaten , des Staatsminister Freiherrn von

Zedliz Excellenz , geschehen .

VI . Nach geendigtem öffentlichen Examen werden

unter die vorzüglichsten Scholaren jeder Klasse einige

Bücher als fordaurende Zeichen der Zufriedenheit

ihrer Lehrer vertheilt . Da der freilich nicht beträcht¬

liche Fonds , der dazu aus unsrer Schulkasse bestimmt

ist ( jedesmal zo Thaler ) nicht hinreicht , jedem flcißb

gen Schüler ein solches Zeichen der Zufriedenheit oder

( wie man es gewöhnlich mit einem leicht Misdeulung

veranlassenden oder woi gar für einen edlen Jüngling

beleidigenden Nameu nennt ) ein Prämium zu geben ,

so werden außer denen , die es wirklich erhalten , aus

jeder Klasse noch diejenigen öffentlich mit Ruhm er¬

wähnt , die nächst diesen ein solches Zeichen der Zufri «

B z denheit



dcnheit verdient hätten , und denen also durch dieses
öffentliche Zeugnis gleichsam das Acccssit zuerkannt
wird . Um die würdigsten und verdientesten sicherer
herauszufinden , und den Verdacht aller Panheilichkeit
und Vorliebe desto mehr zu entfernen , konferire ich nicht
bloß mit sämtlichen Lehrern , sondern stelle in der Klaffe
selbst ein Skttilimum an . Jeder Gymnaniasi schreibt
ans einen Zettel für sich allein die Namen derer , die er
für die einer solchen öffentlichen Beifailsbezeugung wür¬
digsten aus seiner Klasse hält . Er kann dabei mit der
sirengsten Gerechtigkeit verfahren , da sein Votum al¬
len seinen Mitschülern verborgen bleibt . Hierauf zahle
ich die einzelnen Vota für jeden heraus , und das Re¬
sultat ist natürlich fast immer ganz mit meinem und der
übrigen Lehrer Unheil übereinstimmend , so daß ich nun -
uiehr gemis bin , daß derjenige , der ein solches öffent¬
liches Zeichen der Zufriedenheit erhält , dieser Auszcich -
uung nicht bloß nach dein Unheil seiner Lehrer , sondern
auch nach dem Urtheil der meisten , oder auch wol
aller seiner Mitschüler würdig ist . So haben z . B . für
das gegenwärtige Examen ein Paar Gymnasiasten die
Stimmen aller ihrer Mitschüler erhalten .

Die eben beschriebenen Einrichtungen zu Beförde¬
rung des Fleißes und regelmäßigen Betragens sind al¬
len Klaffen gemein . Für die untern Klassen finden noch
einige besondre Einrichtungen Statt , da natürlich in
den untern Klaffen häufigere Ausbrüche des Leichtsinns
vorfallen , die weder ganz verhütet werden können noch
muffen , die jedoch verdoppelte Aufmerksamkeit von Sei¬
ten des Direktors und sämtlicher Lehrer erfordern .

l . Den vorzüglichsten und regelmäßigsten Schü¬
lern , die ein ausgezeichnetes Zutrauen verdienen , wird
eine Art von Unteraufsicht , um , wenn der Lehrer nicht
sogleich zugegen ist , vor Anfang der Lchrsinnden und zwi¬
schen denselben Ordnung zu erhalten , aufgetragen . Sie
sind dazu bestimmt , nicht um Ankläger und Delatoren ch -
tcr Mitschüler zu werden , sondern imhr um Unordnungen
zu verhüten und bei vorfallenden Zänkereien und Nekke -
reien Frieden zu stiften . Zuweilen wird in diesem Ge¬
schäft den besten Schülern der Klaffe auch einer der min¬
der regelmäßigen absichtlich beigesellt , um ihn durch

> diesen
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diesen Austrag desto mehr zu nöthigen , über sich selbst

zu wachen , um des geäußerten Zutrauens nicht ganz oder

gar zu bald unwerth zu scheinen , und dann von seinem

kleinen Amt abgesetzt zu werden .

2 . In jeder der untern Klassen wird ein Tagebuch

gehalten , worin beim Beschluß jeder Lehräunde von

dem Lehrer unter drei Kolumnen theils die fehlenden ,

theils die vorzüglich aufmerksamen und fleißigen , theils

endlich diejenigen , die sich wahrend der Stunde durch

auffallende Unordnungen oder Nachlaßigkeiten die Un¬

zufriedenheit des Lehrers zugezogen , bemerkt werden . —
Dieses Tagebuch wird öfters sowol von mir als dem ^

Specialauffeher jeder Klasse revidirt , vornehmlich aber

wird am Ende jedes Monats zum Behuf der Censur

daraus ex - rahln , wie viel Tage und Stunden jeder ver ,

säumt , und wie oft er mit Beifall oder mit Tadel darin

notirr worden . Diese Einrichtung verhütet sehr viele

Unordnungen und Nachlaßigkeiten , indem jeder sich

scheut , sogleich auf der Stelle in einem besondern Buch

norirt zu werden , vielmehr sich von einer Lehrstunde zur

andern beeifert , sich der Zufriedenheit des Lehrers wür¬

dig zu machen -

z . Jede der drei untern Klassen hat einen von dm

vbern Lehren zum Specialauffeher . Dieser , wenn er

auch selbst keine Lehrsiunde in dieser giebt , besucht den -

twcy täglich wenigstens einmal , gewöhnlich aber sowol

Vor - als Nachmittag , die seiner Specialaufsicht übers

gebne Klasse , sowol vor Anfang der Lehrsiunden und

zwischen denselben , um Unordnungen und Nekkereien zw

verhüten , als auch wehrend des Unterrichts selbst , um

sich von der Aufmerksamkeit oder Unachtsamkeit der ein¬

zelnen Schüler durch eigene Beobachtung zu überzeu¬

gen , und um dem Direktor seine sowol über die ganze

Klasse , als über einzelne Subjekte gemachten Bemer¬

kungen mittheilen zu können - Der Specialaufseher be¬

müht sich daber , jeden Schüler der ihm zur Aufsicht

übergebnen Klasse aufs genaueste nach seinem Charakter ,

Betragen und Fleiß , sowohl in als außer den Lehrstunden ,

kennen zu lernen - Diejenigen , die sich durch Unregels

Mäßigkeit auszeichnen , besonders auch diejenigen , die

sich dest Verdacht eines heimlichen Lasters zugezogen ,

B 4 läßt
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durch liebreiche Vorstellungen und Ermahnungen an

ihrer Besserung zu arbeiten . Er revidirt ferner monar .

lich alle schriftliche Arbeiten und nimmt über den Be¬

fund ein Protokoll auf . Kleinere Vergebungen bestraft

er auf der Stelle , z . B . durch Heruntersetzung in der

Rangordnung , durch Zurüksetzung aus der ersten Ab¬

teilung der Klasse in die zweite , durch Verpflichtung

zur Abbitte an den Beleidigten oder auch an die ganze

Klasse , durch Herauswcisung aus der Klasse , in wel¬

chem Fall der Herausgewiesene nicht eher wieder in der

Klasse erscheinen darf , bis er durch Vorzeigung eines Ne -

ceptionsscheins von mir dargethan , daß er sich selbst

bei mir angeklagt , welches gemeiniglich sogleich ge¬

schieht , um nicht durch Aufschub und Harrnakkigkeit in

noch härtere Strafe zn verfallen . Auch muß jeder

Schüler , der einen oder mehrere Tage die Lektionen ver¬

säumt hat , den darüber von seinen Eltern beizubringen¬

den Entschuldigungszettel sowol jedem Lehrer , dessen

Lektionen er versäumt har , als auch dem Specialaufseher

vorzeigen , der darüber wacht , daß keiner ohne solchen

Entschuldigungszettel durchschlüpft , oder durch einen

selbstgeschriebenen betrügt . Ueberhaupt läßt sich es der

Specialaufsehcr jeder der untern Klassen angelegen sein ,

auf alle mögliche Art einen allgemeinen Geist der Orb »

uung und des Fleißes in die ihm zur Specialaufsicht

übergebne Klasse zu bringen und darin zu erhalten , und

etwanige Unordnungen und Unregelmäßigkeiten , ehe sie

zur Gewohnheit werden , im Aufkeimen zu unterdrükken .

Und um zu diesen Zwek auch durch den Reiz der Neuheit

und Abwechselung etwas beizutragen , so ist die Einrich ,

tung getroffen , daß jeder Specialaufsehsr alle Viertel¬

jahre nach gehaltener vierteljähriger Censur , bei der er

in Ansehung seiner Klasse ein Hauptvotum hat , seine

bisherige Klasse an einen andern Specialaufseher über -

giebl und dagegen eine der beiden andern zu seinem De¬

partement erhält , bis er auch diese nach einem Viertel¬

jahr wieder abtrit , so daß er erst nach drei Vierteljah¬

ren dieselbe Klasse wieder zur Specialaufsicht bekömmt .

In den drei obern Klassen oder dem eigentlichenGymnasium führe ich selbst die genaueste Specialauf¬
sicht ,
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untern Klassen , jede taglich wenigstens einmal , manche

mehrmals , besuche , und dem Unterricht bald auf eine

längere bald auf eine kürzere Zeit beiwohne , wobei ich

mich nach dem Betragen und dem Fleiß dieses oder je¬

nen einzelnen Schülers erkundige , auch wol einen und

den andern aufrufe , um von dem Vortrag des Lehrers

Rechenschaft zu geben n . s. w . Dazu kömmt , daß ich mit

den Specialaufsehern häufig über die sowol von mir als

von ihnen selbst gemachten Bemerkungen konferire , und

mit ihnen über die schiklichsten Mittel , den im Ganzen

oder bei einzelnen bemerkten Mangeln abzuhelfen , rath¬

schlage . Ueberhaupt setzen unsre Einrichtungen mich in

den Stand , jeden einzelnen Lehrling . der untern sowol

als der ober » Klassen aufs genaueste kennen zu lernen ,

und bei geschehender Nachfrage der Eltern sogleich eine

zuverläßige Auskunft über Betragen und Fleiß ihres

Sohnes zu geben .

4 . Endlich ist in den drei untern Klassen eine soge¬

nannte prüfrmgsbttnk , auf der alle sich durch Unord¬

nung und Unfleiß jeder Art auszeichnende Schüler ne «

Ken einander sitzen , und so nicht nur leichter übersehen

werden können , sondern auch dadurch verhindert wer¬

den , ihre bessern Mitschüler durch ihre Nachbarschaft

zu stören oder wol gar zu verführen . Alle diejenigen ,

die bei der vierteljahrigen Eensur ein Zeugnis von Nr .

5 oder Nr . b . erhalten ( f . oben S . 16 . ) , kommen auf

diese Prüfungsbank , ansoer sie wenigstens vierWochen

hinter einander sitzen , und nur dann erst ihren vorigen

Platz wieder erhalten , wenn sie vier Wochen hinter ein¬

ander sich das wöchentliche Zeugnis , daß kein Leh¬

rer über sie zu klagen habe , verdient haben . Denn an

jedem Sonnabend fertigt ihnen der Speeialaufsehcr der

Klasse ein am nächsten Montag mit der Unterschrift ih¬

rer Eltern wieder vorzuzeigendes Zeugnis aus , worin

nach Maßgabe des Tagebuchs und der mit den einzel¬

nen Lehrern genommenen Rüksprache bezeugt wird ,

daß entweder alle , oder nur einige , oder kein Lehrer in

der verflossenen Woche mit ihnen zufrieden gewesen .

Sobald mir einer vier gute wöchentliche Zeugnisse der

ersten Art , die er hinter einander erhalten , vorzeigenB 5 kann .
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kann , fetze ich ihn als einen nun genug geprüften wie¬
der in die Reihe seiner bessern Mitschüler . Durch ein
Zeugnis der zweiten Art wird Ein gutes Zeugnis ver¬
nichtet , und wer ein solches erhält , muß nun wenig¬
stens sechs Wochen auf der Pcüfungsvank sitzen . Das
dritte Zeugnis vernichtet alle vorher erhaltene gute Zeug¬
nisse , und er muß also dann von vorn wieder ansan¬
gen , sich um die Zufriedenheit seiner Lehrer zu bewer¬
ben . — Diese erst seit kurzem von mir eingeführte Ein¬
richtung hat sich bereits durch den erwünschtesten Erfolg
bewahrt , selbst bei solchen Subjekten , bei denen alte an¬
dre Besserungsmittel bisher vergeblich versucht worden
waren . Die Beschämung auf der Prüfungsbank zu
sitzen , und dei Gedanke , sich durch Regelmäßigkeit und
Fleiß binnen vier Wochen wieder davon befreien zu kön¬
nen , spornt auch den noch so sehr zur Unordnung ver¬
wohnten , und ist es ihm einmal , wenn gleich nicbr ohne
rnnern Zwang , gelungen , sich vier Wochen hinter ein¬
ander in den Schranken der Ordnung zu erhalten , so
kann man auch für die Zukunft immer mehr Gewöh¬
nung an Regelmäßigkeit von ihm hoffen . —

Die mancherlei kleine » Vorzüge und Exemtionen ,
die die ober » Klassen vor den untern voraus haben , ha¬
ben nicht nur bei den Mitgliedern der letzlern die Wür -
knng , sie anzufeuren , sich auch bald zu diesen Vorzü¬
gen hinanzuarbcilen , sondern sie befördern und erhal¬
ten zugleich bei den ober » Klassen eine Art von sehr heil -
samen lZzpi ' ir äe L01PS , durch den jeder gewissermaßen
Aufseher des andern wird , um zu verhüten , daß nicht
entweder die ganze Klasse oder auch nur einzle in dersel¬
ben einen oder den andern von jenen Vorzüge » verlie¬
ren und den Schülern der untern Klassen gleich ge¬
macht wenden .

Bei diesen mancherlei sich gegenseitig unterstützen¬
den Einrichtungen ist es begreiflich , daß nicht nur viele
sonst gewöhnliche Unordnungen bei uns gänzlich weg¬
fallen ; sondern daß wir auch nur selten nöthig haben ,
harte und strenge Korrektionsmittel zu gebrauchen .
Meine Hauptsorge geht immer dahin , Vergehunqen
und Excesse zu verhüten und unmöglich zu machen . Fal¬
len sie aber dennoch vor , so sind mehremheils d -e hier

beschrie -
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beschriebenen Mittel zur Bestrafung hinreichend . Kör «

pcrliche Züchtigungen und Carcerstrafe sind im Ganzen

immer nur selten bei uns , und werden nur bei sehr ver¬

härteten oder verwöhnten Sub ekten gebraucht . Auch

dauert die letztere nur immer wenige Stunden , ohne

dadurch von ihrer Furchtbarkeit zu verlieren . Denn sie

bleibt imiuer die äußerste Strafe , zu der nur bann ,

wenn schon alle andre Mittel vergeblich versucht wor¬

den , geschritten wird . Aber , je seltener sie ist , desto

mehr wird sie gefürchtet . Bei den Gymnasiasten der

vbern Klassen , die überhaupt in jeder Nükstcht als er¬

wachsene Iünalmge behanoelr werden , finden weder

körperliche Züchtigung noch Carcersirafe , sondern bloß

moralische Strafen , Statt . In dem äußersten Fall ,

der jedoch bisher noch gar nicht vorgekommen , daß

einer aus den höhern Klassen sich so sehr verginge ,

daß die Anwendung jener Strafen nöthig scheinen sollte ,

würde er , um den Lspnr äe corpz der Klasse aufrecht

zu erhalten , zuvor aus seiner Klasse in eine von den un¬

tern zurükgesctzt werden . Aber schon eine solche bloße

Zurüksetzung aufeimgeTage ist für einen aus den obern

Klassen eine so empfindliche Strafe , daß es beinahe kei¬

ner Härleren bedarf , und auch diese ist seit mchrcrn

Iahren bei keinem einzigen nöthig befunden worden ,

sondern die bloße öffentliche Androhung derselben reicht

hin , grobe Excessen zu verhüten . Ueberhaupt ist es für

mich und alle Lehrer eine sehr große Freude , daß in un¬

fern obern Klassen im Ganzen ein gewisser Geist der Re¬

gelmäßigkeit und Ordnung herrscht , der dem bessern

Theil ein solches Uebergewlcht giebt , das den weniger

gesitteten Theil nicht emporkommen läßt , sondern

immer in ciner gewissen Scheu vor der Verachtung und

dem Unwillen ihrer bessern Mitschüler erhält .

Der j ^ ektionoplan unsers Gymnasiums wird alle

Jahre nach Maßgabe der jedesmaligen Bedürfnisse bald

mehr bald weniger verändert . Manche Lektionen fallen

in dem einen jährigen Cursus aus , um für andre Zeit

zu gewinnen , bis au jene wieder die Reihe kömmt . Der

jedesmalige neue Lektionsplan wird von mir in der Kon¬

ferenz mit sämtlichen Lehrern besprochen , und nach den
Wünschen und Bemerkungen derselben modificirt . Res

benher
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benher gewährt diese jährliche Abänderung im LektionS --

plan den Vortheil , daß die jungen Leute nicht durch

beständige Einförmigkeit ermüdet und eingeschläfert wer «

den . Die Hruptlektionen bleiben jedoch meistens un¬

verändert , wenn auch etwa in Ansehung der Zeit und

andrer Nebenumstände eine Abänderung gemacht wird .

Die Lehrstundsn fangen im Sommer und Winter

Vormittag um 8 Uhr und Nachmittag um 2 Uhr an .

Gewöhnlich sind Vormittag z , Nachmittag 2 Lehrstun¬

den . Doch haben mehrere Klassen an manchen Tagen

Vormittage und an manchen Tagen Nachmittag z Lehr -

stunden . So haben z . B einige untere Klassen Mitt¬

wochs und Sonnabend bis 12 Uhr Unterricht , so wie

die obern an 2 Nachmittagen bis 5 Uhr . Keine Klasse

hat unter 26 , keine über zo wöchentliche öffentliche

Lehrstunden . Je nachdem es nothwendig und nützlich

scheint , wird bald der einen oder der andern Klasse eine

Lehrstunde zugelegt oder abgenommen .

Das öffentliche Schulgeld , das vierteljahrig vor¬

ausbezahlt wird , beträgt in den drei obern Klassen vier¬

teljährig 2Tda ! er , in den drei untern nur 1 Thaler 12

Groschen . Ich muß jedoch mit Dankbarkeit bemerken ,

daß bisher viele Eltern , für deren Vermögensumstän¬

de und Gesinnungen bis jährliche Schulgeld zu gering

ist , die Lehrer ihrer Kinder noch durch besondere Be¬

weift ihrer Zufriedenheit und Erkenntlichkeit aufgemun¬

tert haben , wtewol schlechterdings reiner zu etwas meh -
rerm als dem benannten verpflichtet ist . Selbst der Un¬

terricht im Französischen und rm Zeichnen , der auf vie¬

len Schulen besonders bezahlt wird , ist darin mit ein ,

geschlossen . Den Aermern wird oft dasganze Schulgeld ,

noch öfter die Hälfte , erlassen . Uebrigens wird die

ganze Summe von mir vierteljährig berechnet und an

den Rendanten unfter Schulkasse abgeliefert , indem von

dem Ertrag des Schulgeldes einige Lehrer ihre ganze

Besoldung , alle wenigstens eine verhältnißmäßige theils

fixirte theilS unfixict « Zulage erhalten .

D r aufvielen Schulen übliche Unterschied zwischen

öffentlichen und Privatsiunden findet bei uns nicht Start ,

indem alle Lehrstunden öffentlich sind . Doch steht es

natürlich jedem Lehrer frei , der Zeit und Lust dazu hat ,
einem

/



> ^ ^ 29

einem " oder mehrern Schülern in diesem oder jenem

Gegenstände des Unterrichts , worin sie versäumt sind ,

durch Privatunterricht nachzuhelfen , in welchem Fall

es seine und der Eltern Sache ist , sich über das Hono -

rarinm und andre Umstände zu vergleichen . Mehrere

begüterte Eltern pflegen anch wol solchen Privatunter¬

richt einem und dem andern geschiktcn unbemittelten

Gymnasiasten der ersten Klasse zu übertragen , in wel¬

chem Fall ich es mir zur Pflicht mache , mir von diesen

jungen Privatlehrern von Zeit zu Zeit über ihre Me¬

thobe und die Fortschritte ihrer Lehrlinge Nachricht ge¬

ben zu lassen , um ihnen mit meinem R uh und Beleh¬

rung zu Hülfe zu kommen . Gewöhnlich sind immer

wenigstens einige junge Leute in der ersten Klasse , die zu

ihrer Sursisienz eines solchen Nebenerwerbes bedürfen ,

und die sich es anch angelegen sein lassen , sich die dazu

nöthigcn Fähigkeilen und Geschicklichkeiten zu erwerben .

An Äenesscien für fremde unbemittelte Schüler

ist unser Gymnasium sehr arm . Das Singechor ist je¬

doch für viele eine Unttrstützung . Freilich ist dis immer

ein trauriges Hülfsmittel der Sndsistenz . Jndess n

habe ich keineswegs Ursache , über nasse Chorschüler die

bei andern Schulen gewöhnlichen Klagen zu führen -

Vielmehr wetteifern die meisten an Regelmäßigkeit des

Betragens und an F ' eiß mit ihren begüterten Mitschü¬

lern . Und ohngeachter den Mitgliedern des Singcchors ,

die in der ersten Klasse sitzen , sowol das Chorsingen als

die Beschäftigung mit Privakinformationen viele Zeit

raubt , so bin ich ihnen doch das öffentliche Zeugnis

schuldig , daß sie in ihr -M Fleiß aus keine Weise hinker

ihren üvrigen Mitschülern znlükblciben , und daher auch

in der Rangordnung , aufweiche Stand und Vermö¬

gen der Eitern gar keinen Einfluß haben , sondern die

bloß nach eignem persönlichen Verdienst bestimmt wird ,

keine Zuiürsetzung zu besorgen baden . — Zur Unter¬

haltung einiger Freitische hat unser Gymnasium nicht

mehr als jähttich , 17 Thaler Einnahme . Doch kann

ich die Mildtbätigkeir vieler hlesiqen Einwohner nicht

unerwähnt laßen , die mehrere untrer ärmern Schüler

mit F ritischen oder mir monatlichen Geldbeiträge un¬

terstütze » . Auch hat mich zum öfter » ein unbekannt

sein
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ftin wollender edler Menschenfreund in den Stand gc «

setzt , durch V « Heilung einer beträchtlichen Summe

inehrem hülfsbedürftigen fl - ißigen Jünglingen am

Schlüsse der öffentlichen Prüfung eine unerwartete

Freude zu machen , wie ich denn auch schon zu dem be¬

vorstehenden Examen durch eben diesen unfern diesjäh¬

rigen Wohltäter und durch einen zweiten eben so edel -

denkenden Mann dazu in den Scano gesetzt worden . —

Ferien sind bei unserm Gymnasium nur wenige .

Nach Endigung drs jährlichen Examens vor Anfang des

neuen Schulkursus werben gewöhnlich anderthalb Wo¬

chen frei gegeben . Ferner haben die untern Klaffen um

Pfingsten b Tage , die obern in den Hundstagen 14

Tage frei . Auch werden in den beiden heißen Sommer¬

monaten Julius und August gewöhnlich 2 Nachmittage

wöchentlich frei gegeben . Auch zu Weihnachten und

Neujahr sind anderthalb Wochen Ferien . — Indessen

werden in allen diesen Ferien j der Klasse einige ihren

Kräften angemessene Ferienarbeiteil aufgegeben , die

sie beim Wiederanfang der Lektionen vorzeigen müssen .

Die Mitglieder der ersten Klasse arbeiten alsdann nach

einer nun schon seit vielen Jahren eingeführten Einrich¬

tung über einen von ihnen selbst gewählten sowol grie¬

chischen als lateinischen Schriftsteller , den sie bisher in

den öffentlichen Lchrstunden noch nicht kennen gelernt .

Sie übersetzen daraus einen ihnen beliebigen Abschnitt ,

und erläutern ihn , so gut sie können und so weit ihre

Hülfsmittel reichen , mit Anmerkungen und Zusätzen .

Ausserdem sind sie verpflichtet , aus irgend einem deut¬

schen lehrreichen Buche einen gedrängten Auszug zu ina¬

chen , oder auch über ein schwereres deutsches Gedicht

( z B . über eine O ? e vvn Ramler ) einen Kommentar auf¬

zusetzen . Die zu diesen Ferienarbeiten nöthigen Bücher
theüe ich ihnen gern ans meiner eignen Bibliothek mit .

Daß diese Privatbeschäftigung luden Ferien von außer¬

ordentlichem Nutzen sei , beoarf keines Beweises . Auch

in diesem Jahre haben mehrere Gymnasiasten Arbeüen

dieser Art geliefert , die nicht nur ihrem Fleiß Ehre ma¬

ch n , sondern auch gute Beweise ihrer erworbenen

Kenntnisse sind , und ich kann davon , so wie von den

andern häuslichen Arbeiten unsrer jungen Lcitte jedem ,
den
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den es interessirt , bei dem öffentlichen Examen beifalls -

würdige Proben vorzeigen .

Uederhaupt ist der häusliche ^ rivatfleiß ein

Hauptaugenmerk bei unsrer Anstalt , und wir fachen

denselben auf alle mögliche Art von der unlersten ' Klasse

an t -is zur ersten , wo er sich freilich mit dem meisten Er¬

folg zeigen kann , zu befördern . Durch welche Mittel

dis geschieht und aufweiche Art der häusliche Fleiß un ,

srer Scholaren beschäftigt wird , davon habe ich vor 4

Jahren in weiner damaligen Schulschrifr : Uever die

^ eförderuna . des pvivatfleißes auf öffemlichcn

Schulen ausführliche und umständliche Nachricht ge¬

geben , daher ich meine Leser , denen daran gelegen sein

mögte , anch von dieser Seite unsre Einrichtungen

kennen zu lernen , darauf verweise .

Auch von den in uniern Lehlstunden gewöhnlichen -

LNetbodcn des Unterrichts braucheich hier nicht zu re¬

den , da ich davon in meinen bisherigen Cchulschrss - cn ,

besonders in der 17x6 herausgegebenen kirimnSchrift :

Ueber den mündlichen Vortrag des Schulmanns ,

ausmh Ichg nng gcre ei ha e . Der akademische un -

unterbrochne Vortrag ist uns durchaus fremd . In Un¬

sen , Lehrstuuben wird mehr gesprochen , als geredet .

Denn ob es gleich leichter unb bequemer für dcu Lehrer

ist , zu seinen Schülern zu reden als mit ihnen zuspre¬

chen , so ist doch das letztere bei weitem nützlicher . Es

ist sähe si dcm Schüler dei uns erlaubt , den Vorkrag
des Lehrers zu unterbrechen , sobald ihm etwas nicht

klar oder in einiger Rüksicht zweifelhaft ist . Jedem ist

es erlaubt , zn frag n , m zweifeln , Einwürfe zu ma¬

chen , die d . nn gewöhnlich nur alsdann erst vom Lehrer

gez oben werden , wenn sie k iner der andern Schüler zu

Heden vermag . Ja es wirb sogar an den Gymnasia¬

sien bei den öffentlichen Censnren gerügt , wenn sie sich

de - Erlaubnis , von selbst m fragen oder Mitzusprechen ,

aus chlödigkcik oder Gleichgültigkeit gar nicht oder nur

selten bedienen .

Die von mir vor ü Jahren errichtete Acsebiblio >

theb g währt unseru Gymnasiasten mannigfaltigen

Nutzen , sichert sie wenigstens vor schädlicher und schlecht -

gewähicer Leserci . Denn eö bedarf wol keines Bewei¬

ses ,
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ses , daß man dem Jüngüngzur Bildung des Geschmaks

und Stils auch gutgeschriebene Werke in seiner Mut »

tersprache in dieHände geden müssen . Aber die wenige

sten Jünglinge haben Gelegenheit gerade die Bücher ,

die für sie die nützlichst il sind , zu lesen ; leider geraihen

sie nur zu oft , weil sie doch nun einmal nicht bloß grie¬

chische und lateinische Schriften lesen wollen und müs¬

sen , auf eine sü " Geist , Gelchmak und Herz verderbli¬

che L - ktur . Unsre Lesebiblioihek enthält die schönsten

prosaischen und poetischen Werke der deutschen Littera -

tur ; lauter Bücher , die eine unschädliche , unterhalten »

de , und soviel möglich lehrreiche Lekkur gewähren , da »

her vornehmlich gut geschriebene historische Bücher und

Reisebeichrcibungen , auch vorzügliche Uebersetzungen

von klassischen Werken der Auslänecr . Seit kurzem

habe ich angefangen , auch die vorzüglichsten Werke der

ftanzösisevenLitteralurfür diese Bibliorhekanzuschaffen .

Sie enthältitzt schon an6ov Bändeund ist in z ^ ftkleine

Bibliotheken vertheilt , wovon die eine die mehr zum

Bergungen uno zur Unterhaltung bestimmten , wie auch

alle vorzügliche Kinderschristen , die andre die mehr zum

ernstern Unterricht bestimten Bücher ( z . V . historische ,

praktische Philosophie , physikalische ) enthält . Die

Auswahl und Anschaffung der Bücher besorge ich selbst .

Jede hat ihren eignen Bibliothekar , der aus den alte »

sten Scholaren der ersten Klasse gewählt wird , und der

sowol über die Ausleihung als Zurüklieferung der Bü »

cher ein Register , das von Zeit zu Zeit von mir revidirt

wird , führen , auch über die Beobachtung der Biblis »

thetgeseke wachen muß . Ein dritter Gymnasiast führt

die Rechnung über den monatlichen Beitrag der Jnrer »

effenteu ,, der 4 Groschen beträgt . Selbst die Verwal¬

tung dieser kleinen Aemrer ist für die dazu mit Beistim »

mung ihrer Mitschüler gewählten Gymnasiasten sehr

vorrbeilhaft , indem sie dadurch früh zu einer gewissen

Pünktlichkeit und Ordnung in Geschäften gewöhnt wer »

den , wie denn überhaupt tu jeder Klasse einem und dem

andern ein kleines Amc übertrogen wird . —

Die Gegenstände des Unterrichts will ich nur

kurz spccificireu , zumal da ich über die meisten dersel¬

ben und über die dabei üblichen Methoden schon in mei¬
nen
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neu bisherigen Cchulfchriften ausführlich geredet , und

von manchen mir 'dis noch für die Zukunft vorbehalte .

I . Unterricht in den untern Klassm .

1 . Religion , nach Diterichs vortreflichem noch
immer unübertroffenem Lehrbuch . — Mit dem Reli¬

gionsunterricht werden hanfig teleologische Betrachtun¬

gen üb . r die in der Natur am offensten da liegenden Ve -

weife der Größe und Weisheit des Schöpfe - s verbun¬

den . — Ferner werden tue Schüler mit der biblischen

Geschichte , besonders mit dem Leben des wolchättgen

Stifters der christlichen Religion bekannt gemacht . —

Oft wird ein Lied aus dem neuen Gesangbuch Zeile vor

Zeile erklärt , um die Jugend vor der Gedankenlosigkeit

zu bewahren , mit der so viele Christen in den gotkes -

tnenstlichcn Versammlung , n ohne Verstand und Empfin¬

dung mehr plärren , als singen .

2 . Ztebung im k ichtigen LLesen . Fertigkeit in me¬

chanischen Lesen muß jeder Schüler schon bei seiner Auf¬

nahme deichen . Sie werden aber nun gewöhnt , so zu

lesen , baff man es ihnen anhört , daß si - das , was ste

lesen , verstehn und empfinden . Ich besiehe mich hie¬

bet auf meine kleine Schrift : Röder die Nebung im

Arsen . Es hält freilich bei vielen Knaben s hr schwer ,
ihnen den leiernden Ton abzngewohnn , den sie aus

den kleinen Schulen , wo das abscheuliche taktmäßize
Zusammenlesen ( das jedoch ein Tbeil des berühmten

Normalschnliinterrichts ist ) Mode ist , gewöhnlich mit¬

bringen , und der auSerdem eine fast unzertrennliche

Folge von der unseligen Buchstabiermethode ist . Ich
habe bereits bei andern Gelegenheiten mein Glaubens¬

bekenntnis über das Buchstabieren abgelegt , und ich

bin noch immer überzeugt , das ? nichts zum Lesenlerneil

unnöklstger und nichts dem gute » Lesen hinderliche , ist

als das , man mache eswie man will , immer gedanken¬

lose Buchstabiren . Etwas anders ist , buchstabieren um

lesen , und etwas anders , buchstabiren um richtig schrei¬

ben zu lernen . Das letztrc halte ich allerdings für nütz¬

lich , und bis ist auch nicht wie das erstre eine gedanken¬

lose Ucbung , indem hier das schon bekannte und ver -C standen ?
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standen « Wort in seine einzelnen Theile aufgelöser

w >rd , dagegen dort aus den einzelnen Theilen deS

Worts die dem Kinde weder Idee noch Bild gewähren ,

das noch unbekannte Wort zusammengcseyt weiden

muß . Jenes ist analyrische , bis synthetische Methode .

Daß aber die erstre dem natürlichen Gange des mensch ?

lichen Verstandes und ganz vornehmlich dem Geist deS

Kindes am angemessensten ist , bedarf wol keines

Beweises .

Mit den Uebungen im Lesen werden häufig kleine

Deklamationsübungen verbunden , um den Lehrling

zu einem freien A . stand zu gewöhnen .

z . Orthographische Uebungen . — Häufig wird

an die Tafel etwas mit vielen orthographischen und

grammatikalischen Fehlern angeschrieben , die nachher

die Schüler selbst heraussuchen müssen . Aach müssen

sie gegenseitig in den Aufsätzen ihrer Mitschüler die Feh¬
ler aussuchen .

4 . Uebungen in allerlei kleinen Aussägen des ge «

Meinen Lebens , Briefen , Erzählungen usw . Oesters

wird eine poetische Erzälung in Prosa wieder erzählt . —

Natürlich wird , n den schriftlichen Arbeiten sehr stuffen -

weise von Klasse zu Klasse verfahren

5 . Uebungen im mündlichen Erzählen . — Den

Stof dazu giebt etwas vom Lehrer vorgetragenes oder

vorgelesenes , oder irgend ein den Kindern bekannter

Vorfall .

6 . Verstandesübungen . Unter diesem Namen

ist in den untern Klassen eine Lektion eingeführt , worin

die Schüler zum Beobachten und N chdenken über Ge¬

genstände und Vorfälle des gemeinen Lebens ermun »

tert , auf gemeinschäoliche Vorurtheile und Thorhettcn

aufmerksam gemacht , vor Aberglauben gewarnt , mit

den mancherlei Verhältnissen des bürgerlichen Lebens

bekannt gemacht und überhaupt zum richtigen Unheil

über alltägliche Objekte angeleitet werden . An Stof

zur Unterredung ( denn gerade hier würde Vortrag

am allerunzwekmäßigsicn sein ) kann es natürlich dem

Lehrer niemals fehlen . Der erste beste Gegenstand und

Vorfall bietet ihn dar .

7 - Ue -
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7 - Uebungen im Schonschreiben . — Mit einzel¬
nen Buchstaben werden die Anfänger nicht lange gequält
und ermüdet , sondern bald geübt ganze einzelne Wör ,
ter zuschreiben . — Ein Hauptfehler der Methode im kal¬
ligraphischen Unterricht ist , daß die Lehrlinge nur im¬
mer Geschrieben , aber nicht Schreiben sehe » , nicht se¬
hen , wie Zug aus Zug entsteht . Daher zeigt in der
untersten kalligraphischen Klasse der Lehrer häufig an
der Tafel die Formation und Komposition der Buchsta¬
ben . — In Ansehung des Inhalts der Vorschriften
wird Quinrilians Regel ( lultir . orar . I , i .) beobachtet :
u quoque verkus , qui sä imiisrionem kcribeuäi propo -
nenmr , « ow orko / a - velim lentenriss bsbeanr , leä bc>-
uelium sliquiä moneure «. Praktische Regeln , Gesund¬
heitslehren , Merkwürdigkeiten aus der Naturgeschich¬
te , Geographie u . s. w . geben Stof zu den Vorschrif¬
ten . Zur Uebung in der lateinischen Schrift werden
lieber Vorschriften in deutscher Sprache mit lateinischen
Buchstaben , als lateinische oder französische Vorschrif¬
ten , die doch den Anfängern unverständlich sein und sie
zur Gedankenlosigkeit verleiten würden , gewählt . —
Gewöhnlich pflegt es bei großen Schulen in keinen Lek¬
tionen unruhiger zuzugehen , als in den Schreibstun¬
den , ohne daß eben die Schuld an dem Lehrer liegt ,
weil dieser , während er die Schrift eines und des an¬
dern Schülers korrigirt , verhindert wird , die andern
im Auge zu behalten . Diesem Uebel wird dadurch bei
uns vorgebeugt , daß in den zahlreichern Schreibeklas¬
sen noch ein andrer Lehrer als Aufseher gegenwärtig ist,
der auch nebst dem Schreiblehrer dahin sieht , daß die
Schüler sich zu der gehörigen Stellung und Lage des
Körpers gewöhnen . Die vom Schreiblehrer verbesser¬
ten Fehler in einzelnen Buchstaben oder Zügen müssen
sogleich von dem Schüler am Rande mehrmals nachko ,
pirt werden , um zu versuchen , ob der verunglükte Buch¬
stabe nun besser gerathe u . s. w .

Für die Gymnasiasten der ersten und zweiten Klasse ,
die eine schlechte Hand schreiben , ist eine besondere kalli¬
graphische Uebungsstunde angesetzt .

8 . Unterricht im Rechnen in vier Klassen . —
Die Schüler werden gleich in den untern Klassen nicht

C ? bloß



bloß mit bsm Mechanismus , sondern auch mit den Erum

den , worum mau soundso verfahren müsse , bekannt ac »

macht . Eden darum , um sie uicht zu gedankenlosem Mecha¬

nismus zn verwöhnen , werden sie angeleitet , einExem -

pe ! auf w '.n r als eine Ar : ni berechnen . — Ueberhauvt
wird das Rechnen als Vcrstandesübuna getrieben . Es

wird daher auch gleich mit benannten Zahlen gerechnet ,

well die sogenannten unbenanntcn , als unbestimmte

Abstraktionen , kein Interesse für die Seele des Knaben

haben . — Die Ex mpel werden aus dem gemeinen Le -

den und dem Jdeenkrcife der Kinder hergenommen .

Sie werden dabei zugleich mit den prenls >c , um bekannt

gemacht . Besonders wird das Rechnen im Mopse

fleißig getrieben und geübt , von d > n ersten Rechnungs¬

arten an bis zu den zusammeugesctziern .

9 . Zeichnen .

10 . Geographie in allen Klassen - Der Anfang
Wird mit Kenntnis des Vaterlandes gemacht . Von

allen Europäischen Staaten lernen auch die Anfänger

in den untersten Klassen die Hauprmerkwürdigkcttett

kennen . — Um nicht bloß das Gedächtnis , sondern

auch die Imagination bei dem geographischen Unters

richr zu beschäftigen , und der letztern ein Bild von den

betchr - ebnen Ländern einzuprägen , werden die Schü¬

ler geübt , an der Tafel den Umriß eines Landes , den

Lauf eines oder des andern Flusses durch mehrere Län¬

der u f . w - - u zeichnen . Ferner müssen sie auf Papier

Karren zeichnen , bald mehr bald weniger vollständig .

Oft zeichnen sie stussenweis erst den bloßen Umriß

eines Landes mit den Houvtabthcilungen , und dann

werden von Lehrsiunbe -zu L hrstunde die vom Lehrer be¬

kannt gemachten und erklärten Namen eingetragen .

Ucber den großen Nutzen dieser auf mancherlei Art zu mo -

difirirendeu Methode , beim geographischen Unterricht

die Imagination mit zu bescha ngen , habe ich m einer

besonbern kleinen Schulschrift : lieber die geographi¬

sche Methode , meine Gedanken ausführlicher ent -
Mkkelt .

lo - Naturgeschichte , in allen Klassen , mit der

dem Alter und Jdeenvorrath der Schüler entspre¬chenden Alisrvahl . Wo es angeht , wird der Unter¬
richt
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richt durch Vorzeigung von Naturalien erläutert , so
viel es unfte vis itzt noch undekrächtliche Sammlung ,
erlaubt , bei der nicht auf Seltenheit und Kostbarkeit ,
sondern bloß ans Nutzbarkeit gesehen wird .

ir > Anthropologie , vornehmlich Kenntnis des
menschlichen Körpers , nebst den narbigen Gesundheits ,
regeln . Diese Lektion pflegt mit der Naturgeschichte
abwechselnd getrieben zu werden .

i2 . Historie , oder eigentlich Vorbereitung dazu ,
( nach Schrözcrs kleinem Buche ) . Ferner werben ans
der alten und neuern Geschichte in einer chronologi -
scheu Ordnung dies mg n Manner - ausgehoben , d : e
Hauptrevo '.utionstt veranlaßten , und » ach ihren vor¬
nehmsten Lebensumständen den Schülern bekannt ge¬
macht . Ein systematischer zusammenhangende - Vor¬
trag der Geschichte taugt mr den Aivm -ger nichts . Er
überlaset ihn . Desto nülzlicher ist es füc ihn , ihn nach ,
un >nach mit einzelnen Männern , vre in der G schichte
eine Hauptrolle spüle » , bekannt zu machen . Aber um
ihm oamir doch zugleich einen Leitfaden zugeb - n , dmch
den er fich bei weiter » Fortjchrit -ea in dem Fe ' de der
Geich chre zurechc finden könne , ist chronologische Ord¬
nung nothweneig , ohne welche leicht im Kopfe . des. Lehr¬
ling ein historisches Chaos entsteht . —

Ganz besonners wirb in der vierten Klaff-' als der
ersten in der eigentlichen Schule , die vaterländische
Geschichte ge - rieben wobei die Schüler zugleich mit
der Verfassung unsers Staates , so viel davon selbst
jedem Bürger zu wissen nöthig , bekannt gemacht
werden .

iz . lateinische Spra6 ? c . Der Unterricht dar¬
in wird so eingerichiet , daß die Leb - stunden auch dem
Unaelekpren theils materiellen thcils vornehmlich for¬
mellen Nutzen , zur Bildung des Geistes , gewähre Der
m -werielle Nutzen wird rurch das von mirheram ' gegebe -
ne Lateinische L. csebuch befördert , das in allen un¬
tern Klassen gebraucht wird , un die Schüler uem n dem
Latein zugleich mit vielen historischen , naturdistorisch - ir ,
mythologischen Merkwürdigsten bekannt m >chr . Zu
gleichem Endzwek dient in diesen Klassen : lLomarchs
Traxls äeLlinauouum er coissuAscionum , wo der Lehrer

C z sich



sich nicht bloß begnügt , die aus Historie , Geographie ,
Naturgeschichte u . s w . hergenommenen Formeln über «
setzen zu lassen , sondern zugleich die Sachbegriffe selbst
erläutert .

14 . Französische Sprache , wobei das von mir
Heransgegebene Französische Lesebuch gelesen , auch
kleinere Formeln und Aufsätze bald auf der Tafel bald
auf dem Papier ausgearbeitet oder zur orthographischen
Uebung auch nur bloß geschrieben werden .

Zu manchem der hier aufgeführten Gegenstände
des Unterrichts ist freilich nur Eine Stunde wöchentlich
bestimmt , welche aber auch häufig für den Anfänger
hinlänglich ist . Auch wechselt zuweilen von einem hal,
den Jahr zum andern eine Lektion mit der andern fab .

II . Unterricht in den obern Klassen .
Sprachen .

1 . Deutsche Sprache , theoretisch und praktisch .
In allen Klassen werden Ausarbeitungen gemacht und
Stilübungen angestellt . In der dritten werden die
Scholaren noch in Briefen und Erzälungen geübt , und
in Ansehung der erstem auch mit den konventionellen
Regeln und den sogenannten Kurialien bekannt gemacht ,
daher sie auch öfters versiegelte Briefe mit förmlicher
Aufschrift schreiben müssen . — Oft wird den Schülern
ein moralischer Satz aufgegeben , den sie durch eine dazu
zu erfindende Fabel anschaulich machen müssen . — In
der zweiten Klasse werden theils diese Uebungen fortge¬
setzt , thcils müssen hier die Scholaren schon auch Dia¬
logen , kleine räsonirende Aufsätze u . s. w . machen . In
der ersten Klasse werden die Gymnasiasten , außer förm¬
lichen Reden , in allen Gattungen des einfachen , mirti
lern und höhern Stils geübt , vornehmlich auch indem
ihnen vor allen andern künftig nöthigen Geschäftssiil ,
so weit sich der Stof dazu aus ihrer jugendlichen Sphä¬
re und aus ihrem itzigen Jdeenkreise hernehmen läßt .
Bei den deutschen Ausarbeitungen ist die Einrichtung
gemacht , daß die Scholaren der ersten ( auch zum Theil
der zweiten ) Klasse sich ihre Aufsätze unter einanderge «
zenseitig schriftlich beurtheilen , daher bei jeder Aufgabe

auch



auch sogleich einige Recensentett ernannt werden . Ich

habe diese Einrichtung und ihren Nutzen zur Uebnng des

Scharfsinns und der Beurtheilungskraft in meiner

Schulschrift : Ueber die Beförderung des privat -

fleisies S . 55 f f . umständlicher beschrieben . Anßerdeur

uiuß jeder Scholar der ersten Klasse wenigstens einmal

im Jahr vor mir und seinen Mitschülern eine förmliche

Rede halten . Wenn sie geendigt ist , fordie ich einen

nach dem andern auf , fem Urlhell über Gedanken , An ,

vrdnung , Ausdrnk , Deklamation und Aktion zu sagen ,

und begleite solches hinterher Mit meinen Berichtigun¬

gen und Bemerkungen . —

poetische Uebuugen in der Muttersprache wer »

den nie verlangt . Wer Talent dazu hat , bringt

solche zuweilen von selbst , muß sich aber gefallen lassen ,

daß sie noch strenger beurtheilt werden , als seine pro¬

saischen Aufsatze , weil dort Äbschrekkung oft nützlich ist .
Auch die Lchttcratirr der deutschen Sprache wird

den Scholaren der ersten Klasse bekannt gemacht . —

Ost lasse ich ein Gedicht eines deutschen Dichters wie

das Werk eines alten Autors interpretiren .

2 . L ^ateini che Sprache . — In der dritten Klaf¬

fe historische und leichtere poetische Lektür ( Justin , Kor¬

nelius , O » ids Verwandlungen mit vorsichtiger Aus¬

wahl . Auch stit zwei Iahren Lieberkühns Lateinische Ne ,

Versetzung des Kampistben Robinson ) . — In der zwei »

ten Klasse ebenfalls historische und poetische Lektür ( Sal »

lust , Cicervs gssammlete Erzalungcn , sivius , Curtius ,

Tercnz , Virgil . Es versteht sich nicht alle diese Schriftstel¬

ler zugleich sondern abwechselnd . ) — In der ersten Klasse
histor . , poetische , uid Philosoph , Lekiür ( TaciiUs , Sueton ,
Horaz , der nie aM der Hand gelegt wird , weil ich ihn

vornehmlich dazu zebrauche , meine Schüler in der

Kunst der Interpretrtion zu üben — Cicero ? Reden ,

und philosophische Schriften , auch Plinius der ältere
nach Gesners Auszug / — Aus allen andern vorzüg »

liehen Lateinischen Dichdrn , sowvl des sogenannten gol¬

denen als silbernen Zeitstters , werden von Zeit zu Zeit

ausgesuchte Abschnitte , wn denen ick vielleicht bald eine

Sammlung herausgebe , , elcsen . — Lateinische Gtil -

übungen werden wöchenl 'ch angestellt . Anch hier fin -

? 4 de ?



det die gegenseitige Benrtheiluug , wie bei den deutschen

SGübungen , Statt ; nur daß hier nicht alle , sei »

dem nur die geübiesieu den Auftrag erhalten , die Auf «

sähe der schwachem zu beurlheile » und dawider zu rcfe «
Viren . — Auch Hebungen jui ü . areinsprcchcn . In

manchen philologischen Sektionen docire ich abwechselnd

lateinisch und deutsch , und lasse im ersten Fall auch die

Gymnftianen lateinisch antworten , und wiederholen .

Auch lateinisch ? Dispmirübungen werden zuweilen zu

dem Ende angeiiellt , Sie dienen zugleich als Wieder¬

holung , und ai6 Ucbung des Geistes zur schneller »

Ueberstcbr einer Behauptung mit ihren Gründen und
Gegmgmnden . —

z . Srieeinschc Sprache wird bloß in dem eigene «

liehen Gymnasium , aber m vier Klassen gelehrt . Die

letzte ist nur Vorbercirnugskiasse . In dieser wie in der

dritten wird mein Griechisches Lesebuch zum Grunde ge¬

legt . — I » Sekunda leichtere prosaische und poetische

Lekiür fttzt Xenophons Cyropasie , und Homers Odyssee ;

im vergangnen Sommer die Iiiade . ) — In Prima

schwerere prosaische und poetische Leklür ( in diesem Jahr

Hcrodot uns Aiüstophancs dftibcz , wobei ich reichliche
Gelegenheit gehabt , meine Schüler auch :mc dm grie¬

chischen Altcrrhümern besaunt zu machen . Im künfti¬

gen Jahr ? lesen wir von Dichtern den Theokür , und nach

Enviguug der vorzüglichsten Stükke dcsselbm wahrschein¬

lich wieder Pmdar nach meiner Pindanschen Anthologie ,

oder einen der Tragiker . Im vorigen Jahr ward So¬

phokles ( Philokret ) gelesen . — Von Presaischen Schrift¬

stellern werden von Zeit zu Zeil einige Platonische Dia¬

logen gelesen und mir dieser Lektion zizgleich theoretisches

und praktischesStudium der Logik verlunoen ,) — In denk

nun verflossenen Schuljahr habe ich ane Stunde wöchent¬

lich zu einer historischen , lirierarischw , antiquarischen und

grammatischen lLinleiumg in ? ic griechische Spra «

che und Lfttterarur angewandt -

4 - Französische Sprache Hebungen im Ueber «

setzen , Schreiben , Sprechen . / - In der dritten Klasse

ist in einer Stunde die Myflologie französisch vorge¬

tragen , und dann in eben deftr Sprache darüber ge «
sprechen worden .

5 - He «
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5 . Hebräische Sprache für die künftigen Theolo ,
gen in zwei Klassen . In der zweiten gewöhnlich bloß
hstlonsche , in der ersien poetische Lektür ,. vernehmlich
der Psalmen .

L . wissenschaftlicher Unterricht .

1 . Religionsunterricht . — Doch niemals , wie
auf manchen Schulen ^ ogmalik und Polemik ; aber
wol zur Abwechselung in den ersten blassen : Religivns -
geschichte , Einleitung in die Kibe ! ( soviel davon jedem
gebildeten Mann , der mau Theolog ist , zu wissen uö ,
thig ) endlich auch , ( wie in diesem Jahr m der ersten
Klasse ) erklärende Lektür des Neuen Testaments in der
Grundsprache .

2 . Historie in allen drei Klassen . Abwechselnd in
einem halben Jahr alle , in dem folgenden neue ; enr -
weder , wie vornehmlich in Sekunda , synchronistischer
Abriß der Universalhistorie , oder einzelne Theile de ?
alten , oder neuern Htaarengkschichte .

z . Geographie in drei Klaffen . Schon etwas
genauer als in den unrern Klassen , und mir Nüksicht
aus gelehrte Bildung . —

4 . Statistik , theils überall mit der Geographie
verbunden , theils in der ersten Klasse besonders ( nach
Büschings Vorbereitung zur Kenntnis der Staaten ) .

5 . Naturgeschichte und Anthropologie ab¬
wechselnd . Für die dritte Klasse und einen TheU der
zweiten .

6 . Experimentalphysik für die eiste und zweite
Klasse , in drei Jahren einmal .

7 . Mathematik . In drei Klaffen . Die dritte ist
allgemeine Vorbcreitungsklasse . Die zweite beschäftigt
sich mit der reinen , die erste mit der angewandten Ma¬
thematik , doch so , daß in einem Kursus von drei Jah¬
ren ein halbes Jahr zur Wiederholung der reinen Ma¬
thematik angewandt wird .

L . Allgemeine Encyclopädie , verbunden mit
Geschichte und Litteratur der Wissenschaften . ( Für Pri¬
ma und Großsekunda .) Im vorigen Jahr hatte ich die
Encyklopadie und Geschichte der Physik im weitesten
Verstände , der medicinischen Wissenschaften , Philologie

C 5 und
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nnd Theologie gelehrt , in dem nun verflossenen die En -
cyklopädie und Geschichte des gesummten weikläustigen
historischen Studiums , sowvl der politischen Geschichte
und ihrer Hülfswissenschasten , als der Neligions - und
Litterargcschichke . Im künftigen Schuljahr wird uns
die enc » klovädische Kenntnis der Künste und der Philo¬
sophie beschäftigen .

9 . Geschichte der Philosophie . Nach der von
mir gesamm !elen und geordneten : Liceicmis IMm-is
pliilochpüüie S: c . welche Lektion zugleich zur Kenntnis
vieler alten Schriftsteller , wie auch überhaupt als Ein¬
leitung in dos Studium der Philosophie von mir ge¬
nutzt wird . Die Geschichte der neuern Philosophie wird
kurz konccntrirt bei der philosophischen Encyklopevie
mitgenommen .

10 . L. oyik , oder vielmehr ein Vorschmak dersel¬
ben , verbunden mit Lesung des Plato , und mit prakti¬
schen Uebungen .

11 . Renntnis des Alterthums in mancherlei
Verbindung mit andern Lektionen . — Römische An¬
tiquitäten in Verbindung mit der Lesung des Suelvn ,
so wie Mythologie vornehmlich in Verbindung mit
der Lesung der Ovidifchen Verwandlungen . — Auch die
alte Geographie wird gewöhnlich in Verbindung mit
Lesung der klassischen Autoren , oder auch mit dem Vor¬
trag der alten Geschichte , zuweilen jedoch in einer be¬
sondern Lektion gelehrt .

12 . Vorbereitung zum akademischen L. eben ,
im letzten Vierteljahr jedes Schuljahrs . In dieser Lek¬
tion mache ich vornehmlich die zur Universttat abgeben¬
den Jünglinge mit allen ihren dortigen Verbälmissen
bekannt . Ich bringe dabei alles , was ich ihnen zu sa¬
gen habe , unter die drei Rubriken : 1) vom akademi¬
schen Studiren , 2 ) vom moralischen Verhalten auf
der Universttat , z ) vom klugen Verhalten des studie¬
renden Jünglings , besonders in Rüksicht auf seine öko¬
nomische Einrichtung , auf seinen Umgang u > s. w .

Seit
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Seit einem halben Jahre hat unser Gymnasium

durch die mit demselben verbundene Pepiniere für ge¬

lehrte Schulen in mehr als einer Rücksicht gewonnen .

Das Königliche Oberschulkolleginm , überzeugt , daß die

Zuziehung geschikter Lehrer eines der wesentlichsten Er¬

fordernisse zur Verbesserung des Schulwesens ist , hat

nach dem Plan seines eben so einsichtsvollen als patrio¬

tischen Chefs mehrere Semmarien für Lehrer aller Art

errichtet , und so entstand auch Vis Seminarium für ge¬

lehrte Schulen . Die Absicht ist , junge Kandidaten , die

zum Schulamt überwiegende Neigung und Talent ha¬

ben , praktisch zu allen Geschäften des Schulmanns

zu bilden . Es wird vorausgesetzt , daß jedes Mitglied

dieses Instituts bereits die nölhigen Kenntnisse oder das

Material ? des Unterrichts besitzt ; und da mir die freie

Auswahl ganz überlassen ist , so versteht es sich von

selbst , daß ich dazu nur solche junge Manner annehme ,

die bereits einen guten Fonds von gelehrten Kenntnis¬

sen besitzen , die sie fortgesetzt nach meinem Rath zu ver¬

mehren und zu erweitern Neigung und Betriebsamkeit

haben . Also kömmt es hier nur auf die Form , oder

auf das praktische des Unterrichts an . Doch ist nicht

Unterricht allein der Gegenstand der Uebung dieser

Schulamtskandidaten . Auch in aßen übrigen Ge¬

schäften des Schulmanns müssen sie sich praktisch üben ,

vornehmlich auch im pädagogischen Beobachtungsgeist ,

und in der moralischen Behandlung der Lehrlinge . Ich

lasse daher diese Schulamtskandidaten eben sowol in

vbern als untern Klassen , sowol in Sprachen als Wis¬

senschaften Unterricht geben , mit Nüksicht auf eines je¬

den besondre Neigung und Kenntnisse . Indessen müs¬

sen sie sich allerdings gewöhnen , sich eben sowol mit

der kleinen « als größern Jugend , mit Lektionen in und

außer ihrem Lieblingsfach , zu beschäftigen Ueber diese

Lehrstunden konferire ich häufig mit ihnen , lasse mir

ihre Bemerkungen mittheilen , wohne ihrem Unterricht

sehr häufig bei , ohne diesen jedoch auch bei bemerkten

Mängeln durch meine Erinnerungen zu unterbrechen , die

ich vielmehr für eine Privatnnterredung verspare . Kurz

ich thue , was ich nach dem geringen Maas meiner Kräf¬

te vermag , um sie vor unrichtigen Methoden und un -
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zwekmäßigen Verfahrnngsarken zu bewahren , und sie
dagegen anfalle kleinere und größere Vvichsile emer
vernAnstigcn Metbode , so gm ich es selbu derssehe , auf-
meifani zu machen , Ueberdies müssen sie von Zeit zu
Zeil einen pädagogischen Aufsatz machen , vornehmlich
ihre Beobachtungen Aber einzle Subjekte unter ven
Schülern Niederschreiben . Iedeni von ihnen werden
auch einige Schüler , die einer de sondern Behandlung
zu bedürfen scheinen , znr Kuralel üb arge den , im . sie
nicht nur zn beobachten , sondern auch Versuche zu ma¬
chen , sie von ihren Fehlern zu hei ! n , und darüber
gleichsam hchurlom moichi anssusetzcü . Iw gebrauche sie
ferner als meine Assistenten zur Bem rheiiung mancher Ar¬
beiten der Schüler u . s. w . Es desieht diese Pep ,niere
aus küns ordentlichen Mitgliedern , von reue » jeder
aus dem für die Seininarium ausgesetzten Fonds eine
Pension von loa Thalern erhalt . Auch als außerordent¬
liche Mitglieder werde und kann ich nur solche anneh¬
me !! , von deren Talenten » nd Kenntnissen sich der
Schulstand etwas versprechen sann . Denn es ist zu er¬
warten , daß einsichtsvolle Magistrate , die von einer
Gelehrren Schule Patronen sind , gern einen auf diese Art
praktischgebilderen inngen Gelchrken einem ganz unvor¬
bereiteten oder nur durch den gewöhnlichen Schlendrian
vorbereiteten Kandidaten bei der Besetzung ihrer Schul¬
sseilen vorziehen werden . Ich darf wenigstens , nach dein
ersten Anfange zu schließen , mir selbst die Hosuung ma¬
chen , daß aus diesen ! Institut gcwis sehr brauchbare Lehrer
hervorgehen werden , da schon itzt unser Gymnasium
bei dem Unterricht dieser Schulamtskandidar '-n unge¬
mein gewinnt , und ich durch diese neuen jungen Lehrer
Gelegenheit erhalte , viele neue Einrichtungen des Un¬
terrichts zu machen , die ich vorher nur wünschen aber
nicht möglich macheu konnte . Noch bemerke ich , daß
für diese Pepimere ioo Thaler jährlich zur Bibliothek
und Anschaffung andrer Lehrmittel bestimmt sind . Zu
der Bibliothek schaffe ich zweierlei Bücher an , theils alle
vorzügliche pädagogische Schriften , theils solche , die
zur Vorbereitung zu den Lchrstundcn dienen ; überdis
solche Lehrmittel , die zur Versinniichung eines und des
andern Unterrichts nochwendig sind - Doch ich be¬

halte



45

hatte mir vor , in meiner nackstkünftigm Zmlädungs -

schritt von diesem ganzen Institut noch genauere Nach¬

richt zu geben , zumal da ick erst itzr mit Anfang des

neuen Schnlkursits recht im Stande bin , dis neue In¬

stitut m oen Plan des Gymnasiums zu verweben . Doch
werden die bisherigen Mitglieder der Pepimere auch

schon bei dem dismattgen Examen mitverschiednenblas¬

sen , worin sie seit Michaelis unterrichtet haben , aus¬

treten . IG bemerke nur noch , daß Vis Semmarium

zwar für ihr nur unserm Gymnasium verbunden , jedoch
von dem Kbmgl . Ober chulkollegmm ousvrüklich festgesetzt

worden , aast es nach Maßgabe der Umstände auch da¬

von getrennt und auch mit irgend einer andern Ansialt ,

je nachdem es das Kollegium für gut definden sollte ,
verbunden werden kann , daher auch die Rechnung für

dis neue Institut von mir besonders geführt und beim

Oderschulkollegium abgelegt wird .

Der Zuwachs von geschickten jungen Zehren , den

die Einrichtung dieser Pcpiniere gewahrt , ist für unser

Gymnasium um so erwünschter , da sich die Zahl unsrer

Schli er immer mehr vermehrt . Sie benagt itzt , alle

obere und untere Klassen zusammengerechnet , 2zz .

Bald wird es uns an Raum schien , oder es fehlt

uns >n mancher Rücksicht schon daran , weil wir nicht

so viele Lebnimmer haben , als itzt b . i ver veigrös »

serten Zahl der Lehrer mit großem Nutzen gebraucht

werden könnten . Doch mich bcl - bt Ve fuße Höfa , mg ,

daß uns r aütiger Monarch auch uns ein neu - s Gr »

bände schenken werde ! Uno wenn dann zugleich die Leh¬

rer , die bieder in der ganzen Stadt zerstreut wohnen ,

und zum Theil thenre Mierbe bezahlen müssen , gleich

andern öff milchen Schullehrern in den König ! Staa¬

ten , die besonders in Bilm wü " sch nswerthc Wosilibat

einer kccieAmtswohnung erhalten könnten . - Dann

Wurden wir und unsere ssät sten Nachfolger das An «

denken uns rs Kü ig ! . Wohlrhäters segnen , und dop ,

pckt heilig wä e uns dann der N >me Friedrich Wil¬

helms des Vi ' lgeiiebten . Und sollten wir bei einem

Solchen Monarchen n cht hoffen dürfen , daß Er , der

Seine Glükjeligkelt im Wohlthun unv Elüttichmacherr

findet



findet , auch auf unsere Seiner Hülfe bedürftige Schule ,

einen Blikvoll Huld und Milde werfen werde ? —

Nach meiner bisherigen Gewohnheit zeige ich nnn » och
diejenigen Gymnasiasten an , die aus der ersten Rlasie zur
weirern Fortsetzung ihrer Studien thcils in dem verflossenen
Schuljahr schon abgegangen , theils im Bcgrif sind abzu¬
gehen .

Zu Michaelis 1787 gingen folgende 2 Jünglinge ab :
1 . Ludwig Ernst Röhnen , aus Berlin , 17

Jahre alt . Er hat das Gymnasium 4 Jahre besucht , und
2 Jahre in der ersten Klasse desselben gesessen . Regelmäßi¬
ges Verhalten und Fleiß erwarben ihm den Beifall sei¬
ner Lehrer . Auch hat er sich in den alten Sprachen , und
in historischen Wissenschaften ziemlich gute Kenntnisse er¬
worben , obwol ihm noch eine längere Vorbereitung in den
Schulstudieu zu wünschen gewesen wäre . Er hat sich dem
medicinischen Studium gewidmet , und hört itzt die Vorle¬
sungen der hiesigen Professoren dcö Eolle ^ ii mcäico - chi -
ruiAiLi .

z . Rarl Ernst Vvilhelm Tie mann , aus Aurich ,
18 ? Jahr alt . Ein gutherzigerJüngling , von gerader Den -
kungsart . Er ist nur anderthalb Jahr unser Gymna ,
siast gewesen ; und ob er gleich in dieser Zeit sichtbare
Fortschritte in Kenntnissen gemacht ; so fehlte es ihm doch
noch an gründlicher Vorbereitung zur Universität ; so wie ich
auch gewünscht hätte , daß er sich , che er abgegangen wäre ,
nach etwas mehr Festigkeit des Charakters erworben ha¬
ben mögte .

Bei dem dismaligen össentlichen Examen werden fol¬

gende 9 Jünglinge entlassen werden . Ich lasse sie hier in der
Ordnung folgen , iudex sie bisher im Gymnasium aufeinan¬
der gefolgt :

z . Friederich Ludwig Franz Tro schel , igZahr
alt , aus Berlin . Er ist 8 Jahre unser Gymnasiast gewe¬
sen , und hat fünf Jahre in der ersten Klasse gesessen . Die¬
ser gute hofnungsvollc Jüngling hat mir und allen seinen

Lehrern durch seine offne Denkungsart , durch sein feines
moralisches Gefühl , durchsein unausgesetzt regelmäßiges und

bescheidnes Betragen , durch seine eifrige Lernbcgierde , und

durch seinen unerniüdetcn Fleiß , der nie gespornt , wol aber oft ,
um nicht überspannt zu .werden , znrükgehalten werden mußte ,
viele undgorßeFreude gemacht . Erhalseinesehrguten Fähig¬
keiten mit sehr glüklichem Erfolg ausgebildet , und in allen

Schul -
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Schulstudien sehr sichtbare Fortschritte gemacht . Daß er

als künftiger Jurist dennoch auch im Griechischen , so wie in
allen andern Kenntnissen , seine Mitschüler übertrifft gereicht
ihm zur Ehre , aber noch mehr , daß er , ungeachtet er seil 2

Jahren und länger viele seiner Mitschüler zur Universitär abge¬
hen sah , die weil hinter ihm zurük waren , dennoch gern noch

langer blieb , um recht gründlich vorbereitet , und mir unein¬

geschränkter Zufriedenheit seiner Lehrer abgehen zu können .
Er geht itzt nach Halle , und meine besten Wünsche und

Hoffnungen begleiten ihn .

4 . Friedrich Lvilhelm Himmerl ich , - i Jahr
alt . Er hat 4 ? Jahr das Gymnasium besucht , und vier
Jahr in der ersten Klasse gesessen . Seine Bescheidenheit
und Regelmäßigkeit in seinem ganzen Betragen haben ihm
den B stall aller seiner Lehrer erworben . Mit rühmlichem

und glücklichem Fleiß hat er seine guten Fähigkeiten ausgebil¬
det , und sich besonders in der Mathematik gute Kenrnisse
erworben . Doch geht er überhaupt mir guter Vorbereitung
zur Universität . Er will in Halle Theologie siudiren . Aber
noch fehlt es ihm bei seiner großen Dürftigkeit an Unterstü¬
tzung , deren er gewiß in jeder Rücksicht sehr würdig ist .

Diese beiden Jünglinge gehörten zu der ersten Abthei¬
lung der ersten Klasse oder Selekta .

s . Rarl Heinr . Gottfr . 5Vitte aus Pritzwalk , 19 ?
Jahr alt , ein lebhafter guier Kopf , von sehr großer oft nur
etwas zu flüchtiger Wißbegierde beseelt . Sein guter mora¬
lischer Sinn , und sein gefälliges Betragen empfehlen ihn .
Doch hat er Ursache , den Hang zu einer gewissen falschen
Empfindsamkeit zu unterdrükkcn , und überhaupt Witz und

Fantasie noch mehr der Herrschaft der kühlern Vernunft
uuterAiordnen . Er hat zwei Jahre den Unterricht unsers

Gymnasiums genossen , und in denselben überall sehr merk¬
liche Fortschritte gemacht , wie sie denn von seiner lebhaften
Wißbegierde und großem Flciße nicht anders zu erwarten
waren . Er geht nach Halle , » m sich dem theologischen Stu¬
dium zu widmen . Auch er bedarf Unterstützung , und ist ih¬

rer vollkommen würdig .

6 . Fridr . Lvilh . Larth , aus Berlin , - 1 Jahr alt .
Er ist y - Jahr auf dem Gymnasium unterrichtet worden ,
und ist alle Klassen von der untersten bis zu erstell durchge¬

gangen , in der er drei Jahre gesessen . Er besitzt sehr gute
Fähigkeiten , und viel Anlage zum gründlichen Denker . Sein
ernstes , gesetztes , untadelhafres Betragen , und sein rühm¬
licher Fleiß , durch den er sich besonders auch in den alten

Sprachen sehr gute Kenntnisse erworben , haben ihm den Bei -
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fall aller seiner Lehrer verschaft . Er will min Tsieologie in Halle
studieren , hat jedoch auch viel Neigung zum Schulstunde ,
wozu es ihm auch acwis nicht an Anlage seht . Um so mehr
wünsche ich ihm Unterstützung , deren er bei seiner sehr g ! of¬
fen ArnmchMUßerst bedürftig , und als ein guter sähiger
Kops, der cmst ein sehr brauchbarer Mann werden kann ,
sehr würdig ist .

7 . Friedr . Heinr . Rolle , aus Berlin , ry Jahr alt .
Er ist 10 Jahr lang ebenfalls von der untersten Klasse an
bis zur ersten , in weicherer seit z Jahren sthk , rmler Schüler
gewesen . Er hat sich immer mitadelbasr und sehr or¬
dentlich betragen , auch lobenswertsten Fleiß beweisen . Er
geht nach Halle , um sich dort dem rheologsscben Studium
zu widmen , aber es fehlt ihm » och an Unterstützung , deren
er itzt nur so mehr bedarf , da vor wenigen Tagen sein Va -
rer verstorben , und ihm nichts als Armuth und Dürftigkeit
hinterlassen .

8 . Christ . Friedr , Amen , aus Neustadt - Ebers -
walde , 21 Jahr alt . Ein guter Jüngling von gerader , bie¬
derer Denlungsarr . Er har sich immer sehr regelmäßig be¬
tragen , und lobenswerthen Fleiß bewiesen , auch sich in mehr
als einer Rücksicht ante Kenntnisse erworben . Er will in
Halle Theologie studieren . Auch ihn muß ich bei seiner
Dürftigkeit der Großmut !) und Unterstützung wohithätiger
Menschenfreunde empfehlen , deren er sich gewis nie unwür¬
dig machen wird .

Noch nie bin ich in der Verlegenheit gewesen , so viele
arme Jünglinge auf einmal zur Unterstützung zu em -
pfelcn . Mögre doch meine Empfelnng nicht ohne Er¬
folg sein . Sie verdienen es irisgesamim , Gönner zu fin¬
den , die ihnen die trübe Aussicht auf ihr akademisches Leben
erheitern .

? . Ioh . Sam . Friedr . Sademasser , aus Kol¬
berg , 18 Jahr alt . Er har 4 Jahr das Gymnasium be ,
sucht , und hat 2 Jahr in der ersten Klasse gesessen . Er hat
stch von Anfang an durch bescheidenes und gesittetes Bekla¬
gen einpsolen , aucb immct viel Wißbegierde uud lobenswer¬
tsten , wiewo ! im Ansang zu einseitigen Fleiß bewiesen . Ob
er gleich noch nicht ganz reif zur Universität ist , so fehlt es
HM doch nicht an mancherlei guten Kenntnissen . Er geht

nach Halle , um sich der Rechtswissenschaft zu befleißigen .
10 . Varl Heinr . Sasse ans Berlin , 20 Zabr alt .

Er hat ? Jahr das Gymnasium frcquenrirr , und andcrtbalb
Jahr in der ersten Klasse gesessen . Regelmäßiges , bescheide¬
nes Betragen , und rühmlicher Fleiß haben ihn seinen Lest ,rem



rem empfolen . Vornehmlich hat er in den letzten Jahren ,
nachdem er sich , erst etwas spät , zum Studieren entschlossen ,
sehr sichtbare Fortschritte gemacht , und seine Fähigkeiten gut
ausgebildet . Doch Härte er , um mir recht gründlicher Vor¬
bereitung abzugehen , noch eine längere Zeil bedurft . Er
geht nach Halle , um sich dem juristischen Studium zu
widmen .

ii . Rarl Fried . WilhvonR Ummer aus Berlin ,
ly Jahr alt . Cr hat das Gymnasium seit 6 Jahren be¬
sucht , und seit anderthalb Jahren in der ersten blasse ge¬
sessen . Ein guter , sanfter , bescheidner , gesitteter Jüng¬
ling von der besten Denkungsart , der sich nie durch irgend
eine Unregelmäßigkeit in seinein Betragen einen Verweis zu¬
gezogen . Auch an Fleiß hat er es nie fehlen lassen ; aber
freilich sind seine Kenntnisse noch mangelhaft . Um so mehr
hätte ich gewünscht , daß er noch einige Zeit das Gymnasium
hätte besuchen können .

Noch einer von unfern Gymnasiasten Ioh . Rarl Ferd .
Datke aus Berlin , i ? Jahre alt , wollte die Universität
beziehen . Aber der Tod hat ihn vor welligen Tagen aus sei¬
ner angefangenen Laufbahn dahingerast . Er starb an der
Lungensucht , von Lehrern und Mitschülern bedauert . Denn
er . war ein ordentlicher, bescheidner und fleißiger Jüngling .

Die dismalige öffentliche Prüfung unsrer Gymnasiasten
nnd Schüler wird am Mittwoch den zffsten März geschehn .
Vormittag von acht Nhr an werden die obern , Nachmit¬
tag von drei Uhr an die untern Klassen geprüft werden .
Mit ehrfurchtsvoller Ergebenheit lade ich alle Gönner und
Beschützer des Schulwesens , besonders die verehrungswür -
digen Patronen unsers Gymnasiums , die Eltern und Ange¬
hörigen unserer Lehrlinae , und überhaupt alle Freunde der
öffentlichen Erziehung hiermit ein , Lehrern und Schülern
bei dieser Schulfeierlichkcit ihre aufmunternde Gegenwart
zu gönnen .

Bei dem vormittägen Examen werden folgende Jüng¬
linge auftreten , und kurze Reden halten , die ganz ihr ei¬
gene Arbeit sind .

K . H . G . Witte aus Prizwalk redet von den Vorzü¬
gen unsers Jahrhunderts .

F . L . F . Troschel aus Berlin : von Friedrich Wil¬
helms des Knrfsirsten und Friederich Wilhelms des Kö -

D nigs
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« tgs Verdienste » um Holland , und nimmt für sich und seine
abgehenden Mitschüler öffentlich Abschied vom Gymnasium .

Gottfr . Sam . Falbe au « der Neumark , zeigt wie viel
Erleichterung « » » » ? ! des Studieren « uuser Zeitalter vor dem
Alterthum voraus hat , und wünscht den Abgehenden Glück .

Zuletzt werde ich sebst die Abgehenden mit einer kurzer ?
Anrede entlassen .

Zum Beschluß de « nachmittägigen Examen « werde ich
an die vorzüglichsten Scholaren au « allen Klassen einige Bü¬

cher , als Zeichen besonderer Zufriedenheit , der , Lehrer , aus -
» heilen .

Unser gewöhnlicher qroßmüthige WohlthSter , der bisher
seit meiner Direktion alle Zahre unser Gymnasium beschenkt
hat , hat mir auch diemal wieder Thaler für hülfsbedürs ,
tige Gymnasiasten , die zugleich fleißig und tugenhaft sind ,
zugesandt . Auch ein anderer wvhltbäriger Menschenfreund ,
der ebenfall « nicht genannt fem will , hat mir zu gleichem
Behuf zo Thaler geschikt . Mögte dock da « Beispiel dieser

edl n Männer auch andre begüterte Menschenfreunde zur
Nachfolge reizen , um sich um unsre an Fond « zu mancher¬
lei nützlichen Einrichtungen , vornehmlich aber an Bene .

ficien für unterstützungswürdige Jünglinge so arme Anstalt ,
verdient zu machen ! !
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